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oener Brief des Apg. Thagut. 


n der letzten Nummer des „Wyzwolenie“ ver⸗ 
öffentlicht der Abg. Thugutt einen offenen Brief an 
den Abg. Poniatowski, den zweiten Vorſitzenden des 
Klubs der Wyzwolenie⸗Gruppe, in welchem er feine Rolle 
während der letzten Regierungskriſe darlegt. Thugutt 
leitet ſeinen Brief mit folgenden Worten ein: 


„Vor einigen Tagen wurde mir der Wunſch des Klubs 
mitgeteilt, der meine Rückkehr auf den bisherigen Poſten 
des Klubvorſitzenden fordert. Ich bat um einige Tage Be⸗ 
denfzeit, da ich nicht annahm, daß man in einer für mich 
derart wichtigen Angelegenheit etwas ohne gehörige Über⸗ 
legung beſchließen könnte. Da Sie in Warſchau nicht an⸗ 
weſend find, und ich fo bald als möglich in das Ausland 
reifen muß. bin ich gezwungen, Ihnen eine briefliche Ant⸗ 
wort zu geben.“ 


Abg. Thugutt verwahrt ſich dagegen, als ob der Grund 
feines Austritts qus dem Klub die andauernden In⸗ 
trigen gegen ihn von ſeiten eines Teils der Abgeordneten 
geweſen ſeien. Der einzige Grund, der ihn zum Austritt 
aus dem Klub veranlaßt habe, ſei die Befürchtung ge⸗ 
weſen, daß zwiſchen ſeiner Auffaſſung der Pflicht eines Poli⸗ 
tikers und Abgeordneten und der Auffaſſung des Klubs ein 
großer Unterſchied beſtehe. 


Thugutt ſchreibt: „Ich wäre ſehr glücklich, wenn ich 
mich irrte“ und legte im Anſchluß hieran den Verlauf der 
Krife vom 16. Juli dar. Damals wandte ſich der Miniſter⸗ 
. an ihn mit dem Vorſchlag, das Portefeuille des 

ußenmintiter8 zu übernehmen, da er feinen Eintritt in 
die Regierung mit Rückſicht auf die Situation des Staates 
für notwendig erachtete. Der Miniſterpräſident teilte ihm 
gleichzeitig mit, daß das Portefeuille des Unterrichtsmini⸗ 
1 5 Stanislaw Grabski übernehmen werde. Der 

iniſterpräſident gab ſeiner Anſicht dahin Ausdruck, daß es 
ihm auf dieſe Weiſe gelingen werde, die Sprachengeſetze 
durchzubringen. 


Vorläufig lehnte Thugutt ab und entſchuldiate ſich hier⸗ 
bei mit feinem ſchlechten Geſundheitszuſtand und dem 
Mangel einer entſprechenden Befähigung. Inſolge der 
Mikverftändniffe, die innerhalb des Klubs herrſchten, berief 
Thugutt am 11. Juli das Präſidium des Klubs zu einer 
Sitzung, in der er hervorhob, daß er ohne Einverſtänd⸗ 
nis des Klubs den Poſten nicht annehmen werde, und daß 
er, ſofern er das Portefeullle im Einverſtändnis mit dem 


Klub annehmen ſollte, aus der Wyzwolenie austreten würde, 


da er die Part⸗ durch die Tätigkeit der gegenwärtigen Re⸗ 
gierung nicht belaſten wolle. Hierauf erklärte Thugutt, daß 
während ſeiner mehrtägigen Abweſenheit aus Warſchau die⸗ 
jenigen, denen etwas daran lag, alles daran ſetzten, um die 
ganze Sache ins Waſſer fallen zu laſſen. Trotz verſchiedener 
Richtigſtellungen feinerfett8 wurde bis zur Zeit feiner Rück⸗ 
kehr alles an den Tag gezerrt, wobei ſo viele falſche Mit⸗ 
teilungen und Klatſch in die Welt geſetzt wurden, daß er 
bei ſeiner Rückkehr nach Warſchau, die am 16. d. M. erfolgte, 
faſt den ganzen Klus den ganzen Sejm und die öffentliche 
Meinung gegen ſich fand. An dieſem Tage berief Thugutt 
das Präſtdium des Klubs ein und erklärte, daß er das 
Portefeuille des Außenminiſters nicht annehmen werde. 


„Zur. Beruhlgung des Klubs“, ſchreibt Thugutt, „fügte 
ich hinzu, daß, was ich auch immer unternehmen würde, ich 
einen Poſten in der Regierung im Laufe von drei 
Monaten nicht annehmen werde. Ich bin überhaupt der 
Meinung, daß dies auch nach meinem Austritt aus dem 
Klub gegen den Willen der Linken nicht zuläſſig wäre. 
Thugutt begründet ſeinen Austritt aus der Wyzwolenie und 
erklärt, daß dieſer ihm vielleicht den größten Schmerz be⸗ 
reitet hat. Heute gibt es in den Reihen der 
Wyzwolenie für mich keinen Platz; ich werde 
keine neue Partei aründen, werde nicht 
attackteren und mich nicht einmal verteidigen. Mir 
bleibt in dieſem Falle nichts anderes übrig, als ruhig abzu⸗ 
treten und zu ſchweigen „wenngleich ich mit der überaus 
traurigen Erfahrung abtreten müßte, daß es für mich bei 
dem Bau Polens keinen Platz gegeben hat. Polen iſt 
heute in einer ſoſchweren Not, die es ſeit der 
Wiedergeburt des Staates, abgeſehen von 
dem Augenblick der bolſchewiſtiſchen In va⸗ 
flonen, nicht erlebt hat. Die Finanzſanierung iſt 


nicht beendet. Die wirtſchaftliche Lage verſchlimmert ſich von 


Tag zu Tag. Tauſende von Arbeitern werden auf die Straße 
geſetzt. Der Bauer ſtirbt Hungers. In den internationalen 
Verhältniſſen haben wir einige Jahre hindurch geſchlafen. 
Aus der uns umgebenden Finſternis iſt nur der Schrei 


des Haſſes der Feinde zu hören und Anzeichen 


der Gleichgültigkeit gegenüber unſerem 
Staate wahrzunehmen. In unſeren Grenzgebieten herr⸗ 
ſchen ſolche Verhältniſſe, daß wir, ſofern innerhalb einiger 
Jahre keine Anderung eintritt, dort einen bewaffneten 
Aufſtand haben werden, den wir entweder in einem 
Meere von Blut erſticken müßten oder aber einige Provinzen 
verlieren würden. | 


Abg. Thugutt gibt der Befürchtung Ausdruck, ob er 
richtig verſtanden werde, ob man ſeine Berufung nicht als 
Aufruf zur Bildung einer Koalitionsregierung nach dem 
Muſter der vorigen Regierung der Acht und der Plaſten 
anſehen wird, und daß er einen Waffenſtillſtand zwiſchen 
den Parteien wünſcht. Ihm handelt es ſich nur um eines, 
um die Art des Kampfes. Hätten wir im Seſm eine be⸗ 
deutende Mehrheit, 19, Zönnien wir unſere Gegner zum 
Nachgeben zwingen. Wir könnten Reformen beſchließen 
und ſie mit eiferner Hand durchführen. Doch dem iſt nicht 
fo, Wir bilden kaum ein Drittel des Seſm, wenn wir die 
Nationalen Minderheiten nicht mitrechnen, die in der letzten 
Zeit nicht allein gegen die Rechte, ſondern auch gegen die 
Linke geſtimmt hoben. Thuautt handelt es ſich nur um eine 
teilweiſe Verſtändigung, zugunſten welcher Partei Opfer 
gebracht werden müßten. Kann man die Verhältniſſe im 
Seim nicht beſſern, ſo muß man die Regierung dadurch 
feſtigen, daß man ihr Leute gibt. die ſie benötigt. Wer dies 
nicht will, muß den Weg der Oppoſition betreten, die not⸗ 
wendig und vielleicht ſogar ſchöpferiſch ſein kann. 


Was auch immer geſchehen mag, ich rechne es mir als 
die größte Ehre und den Stolz meines Lebens an, daß ich 
einer der zcinften polniſchen „Parteien angehören konnte. 


In dieſen Tagen begibt ſich Thugutt einem zwei⸗ 
monatlichen Aufenthalt in das Ausland. 1. e 


Die Londoner Konferenz. 


Eine Einigung über die Garantie der Anleihe? — Ein⸗ 
ladung Deutſchlands zu den Verhandlungen? 
Meldungen der Polniſchen Telegraphen- Agentur, 


London, 24. Juli. Nach einer Meldung des Reuter⸗ 
Bureaus iſt eine Einigung des franzöſiſchen und des eng⸗ 
liſchen Geſichtspunktes in der Frage der Garantie für die 
Auslandsanleihe erfolgt. Berückſichtigt wurden auch die 
Forderungen der Finanzleute. In den heutigen Morgen⸗ 
ſtunden trat Macdonald erneut mit den Hauptdelegierten 
der Konferenz im Foreign Office zuſammen. Außerdem 
beſprachen die franzöſiſchen und die engliſchen Sachverſtän⸗ 
digen eine ganze Reihe von Fragen, die ſich aus dem Plan 
der Sachverſtändigen ergeben haben und auf die Notwendig⸗ 
keit hinweiſen, daß die deutſchen Delegierten im einleitenden 
Stadium der Beratungen eingeladen werden. 


London, 24. Juli. Die dritte Kommiſſion trat in den 
heutigen Morgenſtunden zu einer abermaligen Sitzung zu⸗ 
ſammen, um ihre Arbeiten unter Berückſichtigung gewiſſer 
Verbeſſerungen fortzuſetzen, die in der geſtrigen Plenar⸗ 
ſitzung eingebracht worden waren. Heute nachmittag fand 
auch eine Sitzung der zweiten Kommiſſion ſtatt. Wie der 
Korreſpondent der „Times“ erfährt, wurde in den heutigen 
Beratungen der Delegationsvorſitzenden die Frage der 
Zuſatzgarantien, die von den Bankiers gefor⸗ 
dert wurden, nicht berührt. Beſprochen wurden lediglich 
Maßnahmen, die für den Fall getroffen werden ſollen, daß 
das Rechtskomitee feinen Bericht über die Zulaſſung Deutſch⸗ 
lands zur Konferenz erſtattet. Der Korreſpondent fügt von 
ſich hinzu, daß, falls ſich dieſe Mitteilungen beſtätigen ſoll⸗ 
ten, dies ein Beweis dafür wäre, daß ſowohl Herriot als 
auch Macdonald die Abſicht haben, die Be⸗ 
ratungen einem günſtigen Ergebnis ent⸗ 
gegen zuführen. 1 

London, 24. Juli. Unabhängig von der für heute ein⸗ 
berufenen Sitzung der Hauptkommiſſion konferierten die 
Delegierten der Londoner Konferenz mit den Vertretern 
der Banken. Im gegenwärtigen Augenblick iſt es ſchwer, zu 
ſagen, ob dieſe Beſprechungen ein poſitives Ergebnis gezei⸗ 
tigt haben, doch in den Kreiſen der Konferenz herrſcht die 
Überzeugung, daß die Frage einer Anleihe in Höhe von 
800 Millionen Goldmark für Deutſchland günſtig aufgenom⸗ 
men und von Bankkreiſen unterſtützt werden wird. Die 
Kommiſſionen treten morgen wiederum zuſammen und 
die nächſte Plenarſitzung der Konferenz findet 
in der kommenden Woche ftatt. 

London, 24. Juli. Die franzöſiſche Delegation ſtellte 
die Forderung, daß man die deutſchen Delegierten 
zur Konferenz erſt einladen ſolle, nachdem 
innerhalb der drei Kommiſſionen eine Ver⸗ 
ſtändigung erreicht worden iſt. Es wird angenommen, 
daß die Ein ladung ber Deutſchen nach London im Laufe 
der kommenden Woche erfolgt. Die Konferenz 
wird wahrſcheinlich noch etwa 10 Tage lang dauern. 

Paris, 24. Juli. In amtlichen Kreiſen wird zugegeben, 
daß der Zweck der Reiſe Hughes nach Europa die 
Propaganda zugunſten des Dawesſchen Planes iſt, ſowie 
die Vorbereitung des Terrains für die Zuſammenarbeit 
mit Europa, falls man ſich entſchließen ſollte, eine neue 
Abrüſtungskonferenz einzuberufen. 

London, 24. Jult. Poincaré veröffentlicht in der 
„Daily Mail“ einen Artikel, in dem er darauf hinweiſt. daß 
die Reduzierung der deutſchen Schuld zur Induſtrie⸗Hege⸗ 
monie Deutſchlands führen würde. Der Index der Ar⸗ 
beitsergiebigkeit beträgt für Deutſchland 117 Prozent, 
während dieſer Index für Frankreich 63 Prozent beträgt 
und England an Arbeitsloſigkeit leidet. Der metalluraiſche 
Export Deutſchlands wird ſich die Nachbarmärkte erobern, 
ſowie ſämtliche Weltmärkte, ſofern ſich die Alllierten nicht 
entſchließen, dies zu verhindern. Poincaré erinnert daran, 
daß die Sachverſtändigen als eine gerechte Sache die Er⸗ 
höhung der deutſchen Zahlungen im Verhält⸗ 
nis zu der günſtigen Entwicklung der deut⸗ 
ſchen In duſtrie in Vorſchlag bringen. Rom 
caré ſpricht ſich dafür aus, daß der im Dawesſchen Plane 
enthaltene Index angenommen wird, der die Entwicklung 
der deutſchen Induſtrie illuſtrieren und gleichzeitig Deutſch⸗ 
land daran hindern würde, irgendwelche Anderungen bei 
der Durchführung des Dawesſchen Planes einzuführen. 
Es iſt nötig, ſo ſchließt Poincaré, daß Deutſchland, deſſen 
Gebiet unter dem Krieg nicht gelitten hat, und deſſen In⸗ 
duſtrie ſich günſtig entwickelt, mit denſelben Steuern be⸗ 
laſtet wird, die diejenigen Völker zu tragen haben, deren 
Länder vernichtet wurden. 


Der Auswärtige Ausſchuß. 


Zur letzten Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes, in 
dem, wie berichtet, Außenminiſter Dr. Streſemann 
einen Bericht über die internationale Lage erſtattete, wird 
der „Oſtpr. Ztg.“ aus Berlin , 23. 7., gemeldet: 

Der Auswärtige Ausſchuß iſt geſtern vormittag unter 
dem Vorſitz des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Müller⸗ 
Franken zuſammengetreten. Die Beſprechungen des Aus⸗ 
ſchuſſes ſind, wie bekannt, vertraulich und der Außenmini⸗ 
ſter hat es ſich angeſichts der beſonders ſchwierigen und un⸗ 
klaren außenpolitiſchen Lage vorbehalten, ob über ſeine Aus⸗ 
führungen nach Abſchluß der. Beſprechungen ein Kom⸗ 
muniqus veröffentlicht werden ſoll oder nicht. In politt⸗ 
ſchen Kreiſen Berlins herrſcht der Eindruck vor. daß durch 
das ſenſationelle Eingreifen des Vankierausſchuſſes das 
Bild der Londoner Konferenz von Grund auf eine Ande⸗ 
rung erfahren hat und daß auch die deutſche Einſtellung da⸗ 
von unberührt bleiben kann. Es iſt nach Lage der 
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Dinge anzunehmen, daß die Ausführungen des Außen⸗ 
miniſters vor dem Auswärtigen Ausſchuß, da ſie ſelbſtver⸗ 
ne vorbereitet find, vorwiegend retroſpektiv waren, 
einen Überblick über die unternommenen deutſchen Schritte 
und ihre Wirkung gaben und ſich im übrigen auf ein ein⸗ 
gehendes Referat über die Verhandlungen der verſchiede⸗ 
nen Organiſationskommiſſionen beſchränkten. Möglicher⸗ 
weiſe liegen bei der Regierung Eventualbeſchlüſſe vor, deren 
Durchführung von der weiteren Entwicklung in London ab» 
hängt und von denen der eine, wenn dieſe Entwicklung nach 
deutſcher Auffaſſung ee e ne iſt und den vor⸗ 
getragenen deutſchen Bedenken Rechnung trägt, wahrſchein⸗ 
lich vorſieht, daß der Reichskanzler und der Reichsaußen⸗ 
miniſter einer Einladung zur Teilnahme an der Konferenz 
Folge leiſten, während der andere im Falle einer ungünſti⸗ 
gen Entwicklung, wie es in den letzten Tagen erwartet 
wurde, einem neuen Diktat in London das Unannehmbar 
der gegenwärtigen Reichsregierung entgegenſetzen würde. 


Die Dinge ſind aber nun wieder vollkommen in luß, 
und ſo iſt auch nicht zu erwarten, daß der Auswärtige 
ſchuß zu entſcheidenden Entſchließungen kommen wird. Da⸗ 
gegen iſt vielleicht damit zu rechnen, daß die begonnene Aus⸗ 
ſprache der einzelnen Parteivertreter, 
Weſtarp, Prof. Hoetzſch, Dr. Wirth, Dr. Scholz und Müller⸗ 
Franken zu einer gewiſſen Klärung führt, auf welche Par⸗ 
teien ſich die Reichsregierung mit ihrem Programm zn 
ftüßen vermag. Die Sozialdemokratie droht, wie aus einer 
Stellungnahme des „Vorwärts“ zum Reichstagszuſammen⸗ 
tritt hervergeht, offen mit dem Übergange in die grundſätz⸗ 
liche Oppoſition. wenn das Kabinett Marx⸗Streſemann ſich 
nicht den innerpolitiſchen Wünſchen der Partei, die in der 
Beſprechung der Reichstagsfraktlon ausdrücklich feſtgelegt 
wurden, beugt. In dieſer Beſprechung der Reichstagsfrak⸗ 
tion iſt, nach dem „Vorwärts“, der „Wunſch“ zum „lebhaften 
Ausdruck gekommen, den Geſamtkomplex der Fragen — 
Dawesvplan und innere Laſtenverteilung — einer neuen Ent⸗ 
ſcheidung des Volkes zu unterbreiten“. Beſonders eingehend 
ſei erwogen worden, ob es nicht möglich ſet, auch bei der 
bevorſtehenden Reichstagsentſcheidung zwiſchen den Aus⸗ 
führungsgeſetzen und den Problemen der inneren Laſten⸗ 
verteilung eine innere Verbindung herzuſtellen. Es ſei ein 
Ausſchuß eingeſetzt worden, der ſich mit dieſer Frage beſon⸗ 
ders beſchäftigen ſoll. Der ſozialdemokratiſche Vertreter im 
nahme feiner Fraktion dürfte entſprechend dieſer Stellung ⸗ 
nahme feiner Fraktion ſich geäußert haben und ſo ſieht ſich 
das Kabinett in dem Augenblick, wo ſich vielleicht der außen⸗ 
politiſche Horizont wieder ein wenig erhellt, neuen inneren 
Schwierigkeiten gegenüber. 


Die Forderungen der Deutſchnationalen 
zur Londoner Konferenz. 


Die deutſchnationale Reichstagsfraktion hat am Dtens⸗ 
tag abend folgenden Beſchluß gefaßt: 

Die Mehrheit des Reichstags hat. indem fie die alle 
Leſung des Notetats auf Freitag verſchob, es gefliſſentl 
unmöglich gemacht, bei der einzigen ſich bietenden Gelegen⸗ 
heit rechtzeitig im Reichstag die Richtlinien feſtzulegen, die 
von der Reichsregieerung auf der Londoner Konferenz 
uhalten ſind. Das iſt um ſo unverantwortlicher, als die 
Port der gegenwärtigen Reichsregierung von Illuſton zu 

Nufion geführt hat. Die deutſchnationale Reichstags⸗ 
fraktion ſieht ſich deshalb genötigt, auf dieſem Wege vor 
allem folgende Forderungen an die Regierung zu richten: 

1. An den Verhandlungen der Londoner ag darf 
die deutſche Regierung nur teilnehmen, wenn fie nicht zur 
Entgegennahme eines Diktats hinzugezogen, ſondern als 
gleichberechtigter Teilnehmer zu den Verhandlungen einge⸗ 
laden wird. 

2. Alle von den Beſatungsbehörden während und nach 
dem Ruhreinbruch verurteilten Gefangenen ſind ſofort frei⸗ 
zugeben, alle aus dem alt⸗ und neubeſetzten Gebiet Ausge⸗ 
wiefenen find in die Heimat zurückzuführen und in ihre 
Rechte wieder einzuſetzen. 

3. Die Einbruchs⸗ und 
find unverzüglich wirtſchaftlich freizugeben und militäriſch 
zu räumen. 0 ; 

4. 57 das altbeſetzte Gebiet iſt unverzüglich die wirt⸗ 
ſchaftliche und die Verwaltungshoheit des Deutſchen Reiches 
einſchließlich der vollen Einheitlichkeit des Einbruchsgebiets 
wieder herzuſtellen und die Anerkennung zu ſichern, daß die 
Friſten für die Räumung mit dem 10. Januar zu laufen be⸗ 
gonnen haben. 

5. Deutſchland muß gegen zukünftige ſogenannte Sank⸗ 
tionen in jeder Form geſichert fein. 

6. Forderungen, die nicht wirklich erfüllt werden kön⸗ 
nen oder die gegen die Würde oder Unabhängigkeit Deutſch⸗ 
lands verſtoßen, dürfen nicht zugeſtanden werden. 

7. Das der Wahrheit widerſprechende Schuldbekenntnis 
des Artikels 231 des Verſailler Vertrages iſt in aller Form 
zu widerrufen. 8 f 

Abmachungen, die dieſen Mindeſtbedingungen nicht ent⸗ 
ſprechen, werden wir uns mit allen Mitteln widerſetzen. 

Wie der „Lokalanzeiger“ feſtſtellt, haben dieſe Forderun⸗ 
gen der Deutſchnationalen in bezug auf den außenpolitiſchen 
Kurs der Reichsregierung weitgehende Zuſtimmung 
den anderen Parteien gefunden. Meinungsverſchieden⸗ 
3 feten im weſentlichen nur bei dem letzten Punkte des 

eutſchnationalen Programms feſtzuſtellen, weil man in den 


anderen Fraktionen die Aufrollung der Kriegsſchuldfrage 


als eine taktiſche Angelegenheit anjehe. 
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Zwei Außenminiſter? 


Wie der Warſchauer parlamentariſche Berichterſtatter 
der „Republika“ mitteilt, hat die Reife Zamoyskis 
nach Spala keine Anderung in der Situation ge⸗ 
bracht. Zamoyski beharrte auf ſeinem Standpunkt und 
lehnte den Vorſchlag, das Portefeuille zu behalten, endgültig 
ab. Infolgedeſſen wurde ein Telegramm an den Geſandten 
in Waſhington, Wröblewski, geſandt, mit dem Vor⸗ 
ſchlage, die Leitung des Außenminiſteriums bis zum Oktober 
d. J. zu übernehmen. Gleichzeitig wurde ein Telegramm 
desſelben Inhalts an den polniſchen Geſandten in Berlin, 

Olszowski, geſandt. 

Die „Republika“ bemerkt tronifh: „Was nun, wenn 

beide Geſandte das Angebot annehmen?“ 


Präſident Maſſaryr kommt nach Warſchau. 


Die Beratungen der Außenminiſter der Kleinen Entente 
in Prag haben zu einer weiteren Annäherung der Tſchecho⸗ 
flowakei, Rumäniens und Jugoſlawiens geführt. Um die 
Beziehungen noch mehr zu feſtigen, wird der tſchechoſlowa⸗ 
kiſche Staatspräſident Maſſaryk Beſuche in Belgrad, 
Bukareſt ... und auch in Warſchau machen. 

Obwohl zwiſchen Polen und Rumänien ein Militär⸗ 
Bimbnis beſteht, wurde Polen von der Kleinen Entente ge⸗ 
ſchuitten. Auch die Verſuche Polens, zu den Beratungen 
in Prag einen Beobachter zu entſenden, ſtießen auf Wider⸗ 
fand. Maſſaryk fol nun durch feinen Beſuch verſöhnend 
— Wahrſcheinlich wird er ſich Mühe geben, durch per⸗ 

iche Ausſprachen mit unſeren leitenden Männern die 

chen den beiden Staaten beſtehenden Schwierigkeiten 
j egen. Dem Beſuche wird große Bedeutung beigelegt, 
da es nicht ganz ausgeſchloſſen iſt, daß man Polen doch noch 
für die Politik der Kleinen Entente zu gewinnen wird ver⸗ 
ſuchen. ; 


Das Konſularablommen mit Rußland. 


Warſchau, 23. Juli. Vergangenen Sonnabend wurden 
die Verhandlungen über das Konſularabkommen 
iſchen Polen und Sowjetrußland zu Ende geführt. Die 
omwjetbehörden lehnten es bis zum letzten Augenblicke ab, 
e Immunitätsrechte für die Mitglieder der polniſchen 
Konſulate auf dem Gebiete Sowjetrußlands anzuerkennen. 
Dadurch würde das Perſonal der polniſchen Konſulate 
ſelbſtverſtändlich der Gnade und Ungnade überlaſſen blei⸗ 
ben. Schließlich jedoch bequemte ſich die Somietdelegation 
Bags, den polniſchen Konſulaten das Immunitätsrecht und 
völlige Sicherheit zuzuerkennen. 

Auf Grund dieſes Abkommens wird Polen auf dem 
Gebiete der Sowjetrepubliken vier General⸗Kon⸗ 
ſulate, und zwar in Moskau, Minsk, Charkow und Tiflis 
errichten und drei gewöhnliche Konſulate, und zwar in 
Leningrad (Petersburg), Kiew und Haberowsk. Die Sow⸗ 
jets erhalten das Recht, vier Konſulate auf dem 
Gebiete der polniſchen Republik, und zwar zwei 
General⸗Konſulate mit dem Sitz in Warſchau und Danzig 
und zwei gewöhnliche Konſulate in Lodz und Lemberg zu 
errichten. Die Sowjetdelegation feste ſich mit aller Kraft 
dafür ein, auch in Kattowitz ein Sowfetkonſulat eröffnen 
zu dürfen, worauf jedoch die polniſche Regierung nicht ein⸗ 
gehen konnte. Weitere Konſulate können nur nach vorher⸗ 
nn Einverſtändnis beider Regierungen errichtet 
werden. 

Selbſtverſtändlich muß das Konſularabkommen durch 
den Sejm und den Senat ratifiziert werden, weshalb die 
Beſetzung der Konſulate erſt im Spätherbſt erfolgen kann. 


Trompezynski gegen Grabski. 


Warſchan, 23. Juli. In der Finanz⸗Budgetkommiſſion 
des Senats kam es bei der Behandlung des Ermächtigungs⸗ 
efeßes au einem Wortwechſel zwiſchen Senatsmarſchall 
. und Premier Grabski. Der Mar⸗ 
ſchall verlangte, daß die Regierung vor dem Erlaß einer 
Verordnung ſich mit den Kommiſſionen des Seim und 
Senats in Verbindung ſetzt. Gleichzeitig bemerkte er, daß 
die errang. t die Valoriſation der Vor⸗ 
kriegsſchulden einſeitig erledigt worden ſei. Er warf 
ihm vor, daß Grabski Leute in ſeine Umgebung berufe, die 
Bekleidung verantwortlicher Amter ungeeignet ſind, und 
GE peter Einſicht an Nikolaus II. erinnere, der nicht Stoly⸗ 
pin, ſondern Rasputin um Rat gefragt habe. 
Ferner kritiſterte Trompezyunski den Premier ſcharf in⸗ 
folge ſeiner Amtsführung als Finanzminiſter. Viele Leute 
haben die „Wiedergeburt ⸗ Anleihe“ gezeichnet, die 
jetzt verloren zu ſein ſcheint, weil die von Grabski beabſich⸗ 
tote Valoriſation in keinem Verhältnis zu den urſprünglich 
eingezahlten Beträgen ſteht. Die Tatſache, daß die Emigran⸗ 
a in Amerika ihre Dollar auf die P. K. O. überwieſen 
aben, um fte durch die Markentwertung zu verlieren, er⸗ 
ſchüttert das Vertrauen zum Staate und jeinen 
Einrichtungen und wird zum ſchädlichen Moment für die 
Intereſſen des Staatsſchatzes. 


Die kulturelle Autonomie für die Deutſchen 
Lettlands. 
Den Minderheitenbeglückern ir Warſchau zum Studium 


empfohlen. 

Die Kommiſſion für öffentliches Recht im lettiſchen 
Parlament hat nunmehr in dritter Leſung den erſten 
Teil des deutſchen Autonomiegeſetzes ange⸗ 
nommen. 

Den Beratungen der Kommiſſion lag das von der 
deutſchen Fraktion eingereichte Projekt zugrunde. Dieſes 
ſtellte nur ein Rahmengeſetz dar, das durch eine Geſchäfts⸗ 
ordnung näher auszuführen geweſen wäre. Die Kommiſſion 
hat es für richtig gehalten, die Einzelheiten ſelbſt feſtzulegen. 
Der erſte Teil, der jetzt fertig iſt, handelte von der Orga⸗ 
ntfatton der deutſchen Volksgemeinſchaft in Lettland und 
umfaßte im Projekt der deutſchen Fraktion ſechs Para⸗ 

raphen, in dem Kommiſſionsentwurf 26 Paragraphen. Der 
Paragraph 1 ſtellt den öffentlich⸗ rechtlichen Charakter der 
das ganze Deutſchtum umfaſſenden Volksgemeinſchaft feſt. 
Die . Paragraphen enthalten Beſtimmungen über 
den Nationalrat und die Betzirksräte, ihren Wahlmodus, 
re Rechte und Kompetenzen. Es find zum Feil grund⸗ 
Br Beſtimmungen, die bereits dem zweiten Teile über 
w 


e Regelung der deutſchen Bildungsangelegenheiten“ vor⸗ 

eggenommen ſind, ſo z. B. daß die Organe der deutſchen 
Volksgemeinſchaft das Recht haben, deutſche Schulen 
(mit deutſcher Prüfungsſprache) aller Stufen zu eröffnen 
— ausdrücklich iſt auch die deutſche Hochſchule (das Herder⸗ 
inſtitut) genannt — und daß andererſeits alle deutſchen 
Schulen in Lettland den Organen der deutſchen Volks⸗ 


gemeinſchaft unterſtehen; ferner daß der Nationalrat und 
die Bezirksräte die Empfäuger der vom Staate und den 


e 
Ne n 


Kommunen für deutſche Bildungszwecke ausgeworfenen 
Mittel find, daß der Umfang diefer Zahlungen beſtimmter 
und gerechter feſtgelegt iſt, als es bisher nach Geſetz und 
Praxis der Fall war. Gegen die Beſchlüſſe des National⸗ 
rates und der Bezirksräte kann vom Innenminiſter bw. 
den Kreischefs auf gerichtlichem Wege Klage erhoben 
werden. Das neue in den Oſtſtaaten entſtehende Recht wird 
um einen großen Schritt weiter ſein, wenn dieſe Beſtimmun⸗ 
gen vom Landtag angenommen werden. 


de Ausführungsbeſtimmungen des neuen 
amerilaniſchen Einwanderungsgeſetzes. 


Endlich geben die amerikaniſchen Konſulate die Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen zum neuen amerikaniſchen Einwan⸗ 
derungsgeſetz z. T. bekannt. Sie bringen zwar noch keines⸗ 
wegs völlige Klarheit über alle ſchwebenden Fragen, mit 
denen die öffentlichen Auskunftsſtellen für Auswanderer 
und die Schiffsagenturen in letzter Zeit überſchwemmt wur⸗ 
den. So erfahren wir z. B. noch nichts darüber, ob tatſäch⸗ 
lich das neue Einwanderungsviſum noch einmal bezahlt 
werden muß, wenn das alte ſchon bezahlt wurde. Wir er⸗ 
fahren auch nichts über die neu vorzulegenden Papiere, von 
denen neuerdings Führungszeugnis, Geburtsſchein, Militär⸗ 
papiere und Affidavit in doppelter Ausfertigung gefordert 
werden. Auch über die Fragen des neuen Antragformulars 
und die andere Frage, ob auch bei Familienres jeder Be⸗ 
teiligte ein Sonderviſum haben muß, wird darin nichts be⸗ 
kannt gegeben. 

Klar geht dagegen aus den Beſtimmungen hervor, daß 
das neue Viſum zur Einreiſe innerhalb eines Zeitraumes 
von vier Monaten vom Tage der Ausſtellung an berechtigen 
ſoll. Perſönlich dürfen beim Konſulat erſcheinen: 

1. Alle „nicht unter die Quote fallenden Einwanderer“ 
(f. unten), 

2. die „Nicht⸗Einwanderer“, welche keine Einwande⸗ 
rungsviſa brauchen, ſondern nur „Paßviſa“ oder „Durch⸗ 
reiſeſcheine“ ausgeſtellt erhalten. 

3. Von den „Quote⸗Einwanderern“ nur 

a) Vater, Mutter, Gatte, Frau und unverheiratete 
Kinder unter 21 Jahren eines Bürgers der Vereinigten 
Staaten, der das 21. Jahr erreicht oder überſchritten hat. 

b) Gelernte Landarbeiter und deren Frauen und unter⸗ 
haltungsberechtigte Kinder unter 16 Jahren. 

Folgende Kategorien der „Quote⸗Einwanderer“ müſſen 
ſchriftlich durch Doppelpoſtkarte anfragen, wann ſie zur Ein⸗ 
reichung ihres Antrages ſich einfinden ſollen: 

e) Perſonen, die bereits im Beſitz eines mit einem Aus⸗ 
reiſeviſum nach den Vereinigten Staaten verſehenen Paſſes 


nd. 

d) Perſonen, die bereits ein Viſum beantragt haben. 

e) Perſonen, denen bereits eine Zeit zur Entgegen⸗ 
nahme ihres Antrages angegeben iſt. 

Alle anderen Perſonen, die nach den Vereinigten Staa⸗ 
ten auszuwandern beabſichtigen, dürfen nur ſchriftlich, nicht 
perſönlich, um Aufgabe einer Zeit zur Entgegennahme ihres 
Antrages erſuchen. 

Die Landarbeiter müſſen ihren Beruf in den Vereinigten 
Staaten weiterzuverfolgen beabſichtigen und unantaſtbare 
ſchriftliche Beweiſe über die Tatſache beibringen, daß ſie ge⸗ 
lernte Landarbeiter ſind. 

Unter „nicht unter die Quote fallenden Einwanderern“ 

verſteht das Geſetz folgende Kategorien: 

a) das ledige Kind unter 18 Jahren oder die Frau eines 
Bürgers der Vereinigten Staaten, der in den Vereinigten 
Staaten ſeinen Wohnſitz hat; 

b) ein früher rechtmäßig zugelaſſener Einwanderer der 
Vereinigten Staaten, der von einem Beſuch im Ausland 
dorthin zurückkehrt; i 

e) Perſonen. die mindeſtens während der letzten zwei 
Jahre vor der Beantragung des Einreiſeviſums einen Be⸗ 
ruf als Prediger irgendwelcher Konfeſſion, oder als Pro⸗ 
feſſor an einem Gymnaſium (college), einer Akademie, einem 
Seminar, einer Hochſchule oder einer Univerſität ausgeübt 
haben und nach den Vereinigten Staaten auszuwandern be⸗ 
abſichtigen in der alleinigen Abſicht, dieſem Beruf dort weiter 
3 ſowie deren Frau und ledige Kinder unter 

ahren. f 


d) Bona fide Studenten, die über 15 Jahre alt find und 


nach den Vereinigten Staaten auszuwandern beabſichtigen 
zum Zwecke des Studiums an einer ſtaaatlich anerkannten 
Lehranſtalt, die von ihnen beſonders bezeichnet und vom 
Arbeitsminiſter gebilligt iſt. 


Stillegung ganzer Steinkohlengruben. 


Die Lage der oſtoberſchleſiſchen Steinkohlengruben ge⸗ 
ſtaltet ſich immer bedrohlicher; denn die Schwierigkeiten, die 
Kohle abzuſetzen, werden von Tag zu Tag größer. Obwohl 
die Gruben jetzt ſchon wöchentlich mindeſtens zwei Feier⸗ 
ſchichten einlegen, ſind ſie doch in der letzten Zeit infolge 
von Abſatzmangel genötigt geweſen, große Teile der 
Förderung auf die Halden zu ſtürzen. Sogar die weſtober⸗ 
ſchleſiſchen Gruben müſſen, obwohl fie einen Generalſtreik 
von über einem Monat hinter ſich haben, neuerdings aus 
Abſatzmangel Feierſchichten einlegen und ſtrengen ſich 
nach Kräften an, den oſtoberſchleſiſchen Gruben ihr Abſatz⸗ 
gebiet ſtreitig zu machen. So 2 85 B. die deutſch⸗ober⸗ 
fchlefifche Kohle in letzter Zeit nach Sſterreich, dem bisher 
unbeſtrittenen Abſatzgebiet der polniſch⸗oberſchleſiſchen Kohle. 
Die bedrängten Steinkohlenverwaltungen ſind daher in 


werke, Fürſtli leſſiſche Verwaltung, Rybniker Stein⸗ 
kohlengewerkſchaft, Kattowitzer Aktiengeſellſchaft, Königs⸗ 
Laurahütte u. a. m. Welche Gruben von dieſen Verwal⸗ 


tungen der Stillegung entgegenſehen, iſt vorläufig noch nicht 
feſtzuſtellen. Es iſt jedoch bekannt, daß bei der Georggrube 
von Hohenlohe, bei der Neuen Przemſagrube und Carls⸗ 
fegen der Kattowitzer Xktiengeſellſchaft und bet der Römer⸗ 
grube der Rybniker Steinkohlengewerkſchaft die Vorberei⸗ 
tungen zur Einſtellung bereits getroffen werden. Bei letzt⸗ 
genannter Geſellſchaft erwägt man auch die Einſtellung von 
Teilen der Emmagrube, ebenſo bei der Königs⸗Laurahütte 
die Einſtellung von Teilen der Gräfin⸗Lauragrube. Im 
Knoffſchacht dieſer letzteren Geſellſchaft ſoll auf alle Fälle die 
Förderung bald ruhen. 


Dollar und Pfund. 


Die engliſche Finanzwelt iſt jüngſt in Erregung geraten 
über die Großſprechereien gewiſſer Leute im amerikaniſchen 
Schatzamt, die dahin gingen, daß der amerikaniſche Geld- 
markt im Begriffe ſtehe, den engliſchen von ſeiner Stelle als 
finanzieller Mittelpunkt der Welt zu verdrängen. Der be⸗ 
kannte Bankmann Otto H. Kahn, der vor en Tagen 


von Neuvork in London angekommen iſt, gießt nun be⸗ 
ſäuftigendes Ol auf die Wogen des engliſchen Unmuts. Er 
erklärt in einem Aufſatz in der „Sunday Times“, daß er 
jene Auſicht der Beamten im Schatzamt für ganz falſch halte, 
und belegt dieſe Überzeugung mit vier Gründen. * 

Zum erſten ſagt er, hängt die finanzielle Bedeutung 
eines Landes im internationalen Verkehr ſehr von ſeiner 
eographiſchen Lage ab, und niemand kann beſtreiten, daß 
gland, das vor den Toren Europas liegt und der Mittel⸗ 
punkt der Haupthandelsſtraßen der Welt iſt, in dieſem 
un ungleich günſtiger geſtellt iſt als die Vereinigten 
taaten. Zum zweiten beruht Englands wiͤrtſchaftliche 
Weltſtellung weſentlich mit darauf, daß es der Bankier der 
Welt iſt. Da es außer Kohle keine Rohſtoffe auszuführen 
hat, und da es anderſeits nur einen kleinen Teil der Nah⸗ 
rungsmittel, die es verbraucht, ſelbſt erzeugt, ſo iſt es auf 
den Handelsverkehr mit dem Auslande als auf eine 
Lebensnotwendigkeit angewieſen. Sein Geldmarkt iſt der 
willige und unentbehrliche Diener ſeines Auslandhandels. 
Für die Vereinigten Staaten dagegen iſt der Handel mit 
dem Auslande nicht von weſentlicher Bedeutung. Ihre Roh⸗ 
pal muß ihnen das Ausland abkaufen, und das genügt 
hnen im großen und ganzen; keine zwingende ee 
keit treibt fie, wie England, zu einem immer weiteren Aus 
bau des Außenhandels. Die Notwendigkeit iſt aber hier 
wie in allen Dingen die Mutter des Erfolges. Zum dritten 
beſitzt England infolge jener ſeit Jahrhunderten gefühlten 
Notwendigkeit eine Meiſterſchaft im internationalen Hans 
dels⸗ und Geld verkehr, die fo raſch nicht nachzumachen iſt. 
Sein Bankweſen hat eine Vollendung erreicht, wie ſie kein 
anderes Land der Welt aufzuweiſen hat. Seine fungen 
Leute gehen ins Ausland und verknüpfen die Fäden des 
Handelsverkehrs mit dem Mutterlande. Seine Kapitaliſten 
find es gewohnt, ihre Gelder in ausländiſchen Unterneh⸗ 
mungen anzulegen. Die Energie des Amerikaners dagegen 
wendet ſich faſt gans dem Inlandmarkte zu, der ihm unter 
dem Schutze eines hohen Zolltarifs noch immer nahezu un⸗ 

begrenzte Entfaltungsmöglichkeiten gibt. 

Die beiden Länder entwickeln ihre wirtſchaftliche Be⸗ 
gabung alſo im weſentlichen nach zwei ganz verſchiedenen 
Richtungen. Zum vierten beſteht heute noch ein ganz be⸗ 
ſonderes Hindernis dafür, daß die Wünſche des amerikani⸗ 
ſchen Schatzamts in Erfüllung gehen können. In Amerika 
find alle Obligationen der Einzelſtaaten wie der Land⸗ und 
Stadtgemeinden ſteuerfrei, und es ſind ungefähr für 13 Mil⸗ 
liarden Dollar derartige Schuldverſchreibungen vorhanden; 
tagtäglich werden noch neue ausgegeben. Da nun die Zu⸗ 
ſatzſteuer [Supertax) bis zu 40 v. H. anſteigt, werden dieſe 
Obligationen gerade von den Leuten mit großem Vermögen 
den ſtenerpflichtigen Wertpapieren vorgezogen. Eine ſteuer⸗ 
freie A %prozentige Stadtanleihe bringt ungefähr denſelben 
Gewinn wie ein achtprozentiges ſteuerpflichtiges Wertpapier, 
und natürlich ſind alle ausländiſchen Anleihen ſteuerpflichtig. 
Daher hat der amerikaniſche Großkapitaliſt wenig Luſt, fen 
Geld im Ausland anzulegen, und der kleinere Sparer zieht 
ſchon aus Sicherheitsgründen das heimiſche Papier dem 
eines unbekannten ausländiſchen Staates oder Unterneh⸗ 


mens vor. Ein Markt, der willens iſt, ausländiſche Anleihen 


aufzunehmen, tft aber die Vorbedingung für den Anſpruch, 
das internationale Finanzzentrum zu werden. 

Trotz dieſer vier Gründe algubt Kahn, daß die unge⸗ 
heure Menge Gold, welche die Vereinigten Staaten ange⸗ 
ſammelt haben, ſie zwingen wird, mehr als bisher auf dem 
internationalen Anlagemarkt als Käufer zu erſcheinen. Das 
werde aber nicht im Wettkampf mit England, ſondern Hand 
in Hand mit ihm geſchehen, denn Amerika ziehe aus der 
führenden Stellung Englands in der Finanzwelt und ſeiner 
meiſterhaften Oraaniſation ebenſoviel Nutzen wie die 
anderen Länder. Und der Grundſatz des Amerikaners ſei: 
leben und leben laſſen. 


Republik Polen. 


Ein neuer Miniſter für Agrarreform. 


Der Staatspräſident hat mit Dekret vom 22. Juli d. J. 
. Kopezynski zum Minifter für Agrarreform 
ernannt. 


Aufdeckung eines großen privaten Munitionslagers. 


Lemberg, 23. Juli. Am Montag haben die Erhebungs⸗ 
organe ein großes Munitionslager in der Woh⸗ 
nung eines gewiſſen Samuel Bemſe in der Piaſtengaſſe in 
Lemberg aufgedeckt. Die durchgeführte Reviſion ergab: 
1000 Gewehrpatronen, eine große Menge Zündſtoff und 
Explofivftoffe im Gewichte von 200 Kilogramm. Der Eigen⸗ 
tümer des Lagers wurde ſofort verhaftet und es wurden 
energiſche Erhebungen zur Feſtſtellung eingeleitet, auf welche 
Weiſe Bemſe zu der Munition gekommen iſt. 


Deutſches Reich. 


Fraktionsvertreter beim Reichskanzler. 


Dienstag abend hat Reichskanzler Dr. Marx von den 
Fraktionen ſe einen Vertreter empfangen, um den Frak⸗ 
tionen Gelegenheit zu geben, die Geſetzentwürfe zum 
Sachverſtändigengutachten inhaltlich kennen zu 
lernen. Die Entwürfe ſind in ihrer Geſamtheit vom Ka⸗ 
binett offiziell noch nicht verabſchiedet worden. Der Reichs⸗ 
kanzler will auf dieſem Wege die Meinungen der Frak⸗ 
tionen hören, um auf Grund von Meinungsaustauſchen 
etwaigen Wünſchen der Fraktionen noch Rechnung tragen 
zu können. 


Novelle zur Perſonalabbanverordnung. 


Der Reichstag hatte vor den Ferien eine Entſchließung 
angenommen, worin die Regierung erſucht wurde, die 
weitere Durchführung der Perſonalabbauverordnung ſo⸗ 
lange auszuſetzen, bis der Geſetzentwurf über die zweite 
Anderung der Perſonalabbauverordnung vom Reichstag ver⸗ 
abſchiedet worden iſt. Laut „Zeit“ legte nunmehr der Reichs. 
finanzminiſter dem Reichsrat einen diesbezüglichen Geſetz⸗ 
entwurf vor. 


Aus anderen Ländern. 


Eine Kampfanſage der Deutſchböhmen. 


Aus Prag wird gemeldet: Bei der Aufſtellung eines 
Denkmals des Bauernbefreiers Hans Kudlich, das auf dem 
Sockel eines geſtürzten Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Denkmals in 
Böhmiſch⸗Leipa errichtet wurde, hielt der Führer der 
deutſchen Landwirte Böhmens, Abgeordneter Krepek, eine 
Rede, in der er erklärte, daß die nationale Frage in der 
a Republik in ein entſcheidendes Stadium getreten 
ſei. an verſage dem Millionenvolk der Deutſchen in der 
Republik noch immer ſeine Rechte. Wenn die parlamentari⸗ 
er Mittel erſchöpft fein werden, dann werden die Deuts 
ſchen zum Schwert greifen müſſen, um ſich die unveräußer⸗ 
lichen Rechte eines Millionenvolkes zu erkämpfen. 


Eine engliſche Preſſeſtimme zur Lage. 


London, 24. Juli. „Weſtminſter Gaz.“ ſchreibt, wenn 
der Dawesplan nicht mit einer wirklichen Hoffnung auf Er⸗ 
folg in Wirkſamkeit geſetzt werden könne, ſo werde es weit 
beſſer für England ſein, dieſe Tatſache ſofort ins Auge zu 
faſſen und die Aufmerkſamkeit der Ausarbeitung einer 
anderen Politik zuzuwenden. In einigen Monaten werde 
die Räumung Kölns durch England in Übereinſtimmung mit 
dem Verſailler Vertrage fällig ſein. Wenn man zuläßt, daß 
dieſer Augenblick komme, bevor man die zukünftigen Rechte 
der engliſchen Politik durchdacht habe, dann könne man ſich 
in einer eruſten und ſchwierigen Lage befinden. 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


25. Juli. 
Graudenz (Grudziadz). 


d. Hieſige Fleiſchermeiſter, beſonders Engros⸗Fleiſcher, 
| welche die ausgeſchlachteten Tiere an die Ladenfleiſcher ab⸗ 
| geben, wurden zu einer ungewöhnlich hohen Umſatzſteuer 
veranlagt. Die Steuer war weſentlich höher, als der ganze 
Umſatz für die in Frage kommende Zeit geweſen war. Von 
der Fleiſcherinnung wurden drei Meiſter nach Warſchau zur 
oberſten Finanzbehörde geſchickt. Es wurde Unterſuchung 
er Angelegenheit zugeſagt und Einſtellung etwaiger ange⸗ 
ſetzter Zwangsverkäufe der gepfändeten Sachen angeordnet. 
Sas ſind auch tatſächlich die bei verſchiedenen Fleiſchermeiſtern 
N gepfändeten Sachen nicht zum Verkauf gekommen. * 
A. Verkehr auf dem Strom. Am Dienstag kamen wieder 
einige Holztraften ſtromab vorüber. Im Schulzſchen 1 
net ein Schleppkahn aus Danzig, welcher Ziegelſte ne 
et. 


A. Die Arbeitsloſigkeit will noch immer nicht nachlaſſen. 
Vor dem hieſigen ſtädtiſchen Arbeitsamt in der Nonnen⸗ 
ſtraße ſieht man vormittags eine große Anzahl beſchäfti⸗ 
gungsloſer Arbeiter beiderlei Geſchlechts. * 
[I Der letzte Mittwoch⸗Wochenmarkt war recht gut be⸗ 
ſchickt. Beſonders Pilze (Rehfüßchen), Blaubeeren und 
iſche Kartoffeln waren reichlich vorhanden. Es wurden 
folgende Preiſe erzielt: Butter 13, Glumſe 0,8, junge Kar⸗ 
toffeln 4,0—5,0 (alte Kartoffeln wurden nicht bemerkt), 
Mohrrüben 0,05—0,15, rote Rüben 0,15, Zwiebeln 0,15, grüne 
Bohnen 0,20, Erbsſchoten 0,20, das Bund Radies 0,05, der 
Kopf Salat 0,07, Gurken 0,10—0,5, Blumenkohl 0,2—1,0, 
Tomaten 1,0, Rhabarber 0,20, Spinat 0,20, Kohlrabi 0,15, 
Backpflaumen 0,5, Pilze (Rehfüßchen) 0,20, Stachelbeeren 
0,60, Garteneröbeeren. 1,0, Walderdbeeren 0,9, Blaubeeren 
0,18 —0,20, Kirſchen 0,50—0,80, Gartenhimbeeren 0,35, Walde 
imbeeren 0,40, Schnittblumen und blühende Topfblumen 
nd reichlich vorhanden. Man kaufte Töpfe mit 1,0 und dar⸗ 
über je nach Sorte und Qualität. Der Fiſchmarkt war 
mittel beſchickt. Man zahlte für großen Aal 2,0, geringen 
Aal 1,4, Schleie 1, Karauſchen 1,0, Plötze 0,5, Krebſe 0,10 pro 
Stück. Geflügel war reichlich vorhanden. Es wurde gezahlt 
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bis 3,5, das Paar junge Tauben 1,3. Der Fleiſchmarkt zeigte 
die übliche Beſchickung. Es waren folgende Preiſe ange⸗ 
geben: Schweinefleiſch 0,60—0,75, Rindfleiſch 0,60—0,80, Ham⸗ 
melfleiſch 0,60, Kalbfleiſch 0,45—0,50, Klopsfleiſch 0,75, 
Schmalz 1,4, Talg 0,9—1,0, Speck 0,75. Die Einſpänneerfuhre 
Kleinholz wurde mit 5,0—10,0 verkauft. Das Geſchäft ver⸗ 
lief recht ſchleppend. Der Markt war um 2 Uhr noch nicht 
geräumt. Es blieb an manechn Artikeln großer liberftand. * 

Der letzte Mittwoch⸗Schweinemarkt zeigte ziemlich 
dasſelbe Bild wie feine Vorgänger. Nur durch die inzwiſchen 
eingetretene Ernte iſt die Zufuhr etwas ungünſtig beein⸗ 
flußt. Die Preiſe ſind ziemlich auf derſelben Höhe ver⸗ 
blieben. Bei Fettſchweinen, die für den Markt jedoch kaum 
in Betracht kommen, iſt ein geringes Anziehen der Preiſe 
zu verzeichnen. * 

A. Ein anhaltender Regen traf Mittwoch unſere Gegend. 

r manche Pflanzen war eine Portion Feuchtigkeit ſchon 
ſehr erwünſcht. Recht ſtörend wirkte der Regen jedoch für 
* ie Roggenernte. Der eingetretene Luftzug trocknet aller⸗ 
dings etwas, doch fehlt ſtarke Hitze. 5 
A. Recht unangenehm wird die Glätte der Steinplatten 
der Bürgerſteige in manechn Straßen empfunden. eſon⸗ 
ders ältere Perſonen kommen durch die Glätte leicht zu Fall. 
Früher war es üblich, daß derartig glatt gewordene Steine 
mit ſcharfen Inſtrumenten aufgeſchlagen wurden. Die 
Oberfläche wurde dadurch aufgerauht und der Verkehr auf 
dem Bürgerſteige war gefahrlos. Auch das Baſaltſtein⸗ 
Kleinpflaſter hat eine bedenkliche Glätte angenommen, ſodaß 
auch dort leicht Unfälle entſtehen. Abhilfe des Übelſtandes 
wäre ſehr erwünſcht. : * 


horn (Torun). 


E Die Verſchiebung der Stadtverordnetenwahlen auf 
das nächſte Jahr erfolgt aus dem Grunde, weil im Sejm 
ein neuer Geſetzesantrag betr. Gemeindeverwaltung zur 
Beratung vorliegt, mit deſſen Inkrafttreten im nächſten 
Jahre gerechnet wird. Aus dieſem Grunde ſind auch die 
Gemeindewahlen an anderen Orten verſchoben worden. 
Jedenfalls wird man aber gut daran tun, die ausliegenden 
Waählerliſten ſofort zu prüfen. 8 
IJ Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand betrug Donners⸗ 
N ie früh unverändert 0,26 Meter über Normal. — Damnfer 
N Öözef Voniatowski“ fuhr mit zwei beladenen Kähnen 
ſtromauf, Dampfer „Neptun“ ohne Schleppzug nach Danzig 


= Raſch tritt der Tod den Menſchen an. Auf dem Wege 
zur Stadt erlitt Donnerstag früh gegen 7 Uhr der Stell⸗ 
vertreter des Theaterkapellmeiſters, Herr Jözef Lucht, in 
der ul. Mickiewicza (Mellinſtraße) in der Nähe des Tennis⸗ 
platzes, einen Herzſchlag, ſo daß er zu Boden ſtürzte und 
gleich darauf verſchied. is zum Eintreffen der gericht⸗ 
lichen Unterſuchungskommiſſion mußte der Leichnam an 
Ort und Stelle liegen bleiben. K 

# Eine Ruderfahrt von Krakau nach Danzig veran⸗ 
ſtalteten ſieben Offiziere aus Grodno, die ihr Boot, einen 
Doppelſechſer, per Bahn nach Krakau brachten und dann 
weichſelabwärts ruderten. Sie trafen in Thorn (Torun) 
am 22. Juli ein. ak 

= Die Feuerwehr wurde Dienstag kurz vor 7 Uhr 
abend nach dem Altſtädtiſchen Markt (Staromiejski Rynek) 
gerufen, wo im Hauſe Nr. 12 im Laden des Schuhmacher⸗ 
meiſters Krauſe ein Brand ausgebrochen war. Durch das 
ſchnelle Eintreffen der Wehr konnte das Feuer im Keime 
erſtickt werden, bevor es irgendwelchen Materialſchaden an⸗ 
gerichtet hatte. ** 


EN 


J. Aus dem Kreiſe Culm, 24. Juli. In einzelnen Teilen 
der Stadtniederung iſt die Feuchtigkeit zu groß. Die erſt 
1 1 5 gepflanzten Hackfrüchte mußten umgepflügt werden. 
9 an verſucht nun, den Acker anderweitig auszunutzen. Es 
iſt aber ſehr 12 ob noch ein Ertrag erzielt werden wird. 
— Für den Kreis ſoll im Rahmen des Kreislandbundes ein 
Unterſtützungsverein bei Brandſchäden ins Leben gerufen 
werden. 

* Görzno, 23. Juli. Anfangs dieſer Woche haben die 
hieſigen Landleute mit der e ee begon⸗ 
nen. Gemäht wird mit Hochdruck. Die Körner haben ſich 
ger entwickelt, denn die Ahren find voll und ſchwer. Der 

oggen wird wohl dies Jahr beſſer „ſchütten“. 
Erträge in Stroh werden geringer ſein. — Infolge der 
Erntearbeiten war der letzte Wochenmarkt 
weniger beſucht. Bei den Fleiſchern konnte man er⸗ 
höhte Preiſe feſtſtellen. Es koſtete: Schmalz 1, Salzſpeck 
0580, roher Speck 0,70—0,75, Schweinefleiſch 0.600,70, Wurſt 
90 ,60—0,0 Zloty das Pfund. Für Butter und Gier zahlte 

man je 1 Zloty. Kirſchen koſteten 20 Groſchen pro Maß. 
Hühner würden zu 1,50—3, Gänſe zu 3—4,50 ge⸗ 


für lebende junge Gänſe 5,0, das Paar junge Hühner 3,0 


polniſche Linie 
könnte man ſchl 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 26. Juli 1924. 


Alle Poſtanſtalten 


in Poſen und Pommerellen nehmen 
noch Beſtellungen auf die 


Deutſche Rundſchan 


an. Wir bitten unſere Leſer, 
das Blatt ſofort zu beſtellen. 
Abonnementspreis für Auguſt 3,11 Zkoty 
einſchließlich Poſtgebühr. 
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handelt. Nur alte Kartoffeln fielen im Preiſe. Der Zentner 
ſtellte ſich anfangs auf 2,50, ſpäter auf 2 Zloty. Der Roagen⸗ 
preis blieb unverändert. Allgemein ging das Geſchäft 
ſchleppend. Auch die Händler mit Manufaktur» und Leder⸗ 
waren klagten über ſchlechte Einkünfte. Die beſten Ein⸗ 
nahmen hatten die beiden „billigen Männer“, die durch ihre 
ſchreieriſchen Reden das Publikum an ſich zogen. Für ihren 
ausgelobten Kleinkram ſcharrten ſie eine Unmenge Geld ein. 

ch. Aus dem Kreiſe Schwetz, 24. Juli. Wie bereits große 
Mengen Spargel und anderes Gemüſe an Großhändler in 
Danzig verſchickt wurden, ſo hat jetzt der Gurkenverſand 
dorthin eingeſetzt. Durch dieſen Abſatz werden die Preiſe 
auf den Märkten., in Graudenz und andern Marktorten 
weſentlich beeinflußt. — Sehr reich mit Früchten beladen 
ſind in dieſem Jahre die Pflaumenbäume. Wenn nicht durch 
außergewöhnliche Naturereigniſſe die Früchte vernichtet 
Ei muß mit mäßigen Pflaumenpreiſen gerechnet 
werden. 


Zn dem Anſſatz 
„Heimatsrecht der Deutſchen in Weſtpolen“ 


von Prof. Manfred Laubert geht uns folgende Zuſchrift zu: 


Bydgoszez, 23. Juli 1924 
Paderewskiego 32, I. 

An die Redaktion der „Deutſchen Rundſchau“ 
Bydgoszez. 

Auf die Nr. 167 der „Deutſchen Rundſchau“ vom 22. Juli 
1924 von einer hieſigen Dame hingewieſen, habe ich 
Ihren Artikel über das „Heimatrecht der Deutſchen 
in Weſtpolen“ durchgeleſen und erlaube mir, auf verſchiedene 
Unſtimmigkeiten, ganz beſonders betreffs meiner Familie, 
hinzuweiſen. 

Der Verfaſſer des Artikels behauptet, daß eine Reihe 
von Familien zwiſchen dem Deutſchtum und Polentum ge⸗ 
ſchwankt hätte, und daß es daher eine deutſche und eine 
der Familie „Zychlinski“ gibt. Dataus 
\ teßen, daß die Familie Zychliüski früher 
deutſch geweſen und ſich erſt mit der Zeit unter dem Druck 
der früheren polniſchen Geſetze poloniſiert hätte. 

Dieſe Anſicht iſt ganz unzutreffend; als Beweis für die 
abſolut polniſche Abſtammung der Familie Zychlinski führe 
ich das Grabdenkmal des Albertus de Zychlin aus dem Ge⸗ 
ſchlecht der „Sseliga“, Vizekanzlers des Polniſchen König⸗ 
reiches aus dem Jahre 1470, an. Das Denkmal iſt wohl⸗ 
erhalten in der Kirche des Königlichen Schloſſes Wawel in 
Kraköw noch heute zu ſehen. 

In Schleſien gibt es wohl eine deutſche Familie von 
Scheliha, die gleichen Urſprungs iſt, ſie hat ſich aber germa⸗ 
niſiert und nicht umgekehrt. 


Die deutſche Linie der Familie Zychlinski iſt jüngeren 


Urſprungs. enn es auch unverſtändlich iſt, daß man ſeine 
Nationalität ändert, denn ſelbſt Ihr großer Bismarck hat 
bekanntlich den großen Ausſpruch getan: „Ein Lump, der 
ſeine Nationalität verleugnet“, ſo iſt die Germaniſierung 
dieſer Linie Zychlinski auf zweierlei Gründe zurückzuführen. 
Erſtens der Kalviniſtiſche Glaube, dem die ganze Familie 
Zychliüski angehört hat, zweitens der deutſche Urſprung der 
Mutter des erſten deutſchen Zychlinski, des Generals der 
Infanterie Franz Zychlinski, die eine Gräfin Rothen⸗ 
burg war. 

Die gleichzeitig von dem Verfaſſer angeführten Fami⸗ 
lien v. Unruh und v. Seydlitz ſind ganz gewiß deutſchen Ur⸗ 
ſprungs; die Unrugs ſind Anfang des 16. Jahrhunderts 
nach Polen eingewandert und haben ſofort das polniſche 
Indigenat bekommen als Unrug, ebenfalls bis vor kurzem 
der Kalviniſtiſchen Kirche angehörend. 

Nicht richtig iſt die Anſicht des Verfaſſers über den Ur⸗ 
ſprung der Familien Hutten⸗Czapski und Götzendorff⸗Gra⸗ 


bowski. Beide Familien find unbedingt polniſchen Mrs 
ſprungs, und es gibt auch keine deutſche Linie dieſes 
Namens. ochachtungsvoll 


H 
Witold Zychlinski, Oberſt der Reſerve. 


Die interalliierten Schulden. 


Von Staatsſekretär a. D., 
Nationalrat Dr. Heinrich Mataja⸗Wien. 


Der Weltkrieg hat eine Reihe neuer internationaler 
finanzieller Verpflichtungsverhältniſſe Kauen dn Während 
des Krieges haben die Vereinigten Staaten von Amerika 
einer Reihe europäiſcher Staaten Geld geliehen oder 
Rüſtungsartikel kreditiert. Dieſe europäiſchen Staaten, ins⸗ 
beſondere Großbritannien und Frankreich, ſind 
dadurch Schuldner der Vereinigten Staaten geworden. 
Außerdem hat auch Großbritannien der franzöſiſchen Re⸗ 
publik Kredite gewährt. Andererſeits wurden Groß⸗ 
britannien und Frankreich Entſchädigungsanſprüche an 
Deutſchland zugeſtanden. Deutſchland iſt daher der Schuldner 
Großbritanniens und Frankreichs, Frankreich iſt der 
Schuldner Großbritanniens und der Vereinigten Staaten, 
Großbritannien iſt der Schuldner der Vereinigten Staaten. 
Daran ſchließen ſich eine Reihe von Kreditverpflichtungen 
und Entſchädigungsanſprüchen anderer Staaten. 


Die franzöſiſchen Finanzen 


wurden alekchaettig von drei großen, außerordentlichen 
Laſten getroffen. Die eine war die Verzinſung und Amor⸗ 
tiſterung der Schulden an Großbritannien und an die Vers 
einigten Staaten, eine Verpflichtung, die allerdings bisher 
auf dem Papier geblieben iſt. Die andere war der Wieder⸗ 
SE Eee eee 

tie gte itär⸗ vilperſonen und deren 
Hinterbliebene. Die dritte die Aufrechte 


fberflutung von Geldzeichen eintrat, jo wurde Frankrei 


echterhaltung einer be⸗ 


deutenden militäriſchen Rüſtung im eigenen Lande und mit 
Hilfe von Krediten in verbündeten Ländern, die Frankreich 
ur Sicherung gegen Deutſchland und zur Befeſtigung ſeiner 

achtſtellung in Europa erforderlich ſchien. Die im zweiten 
und dritten Punkt angeführten Ausgaben kann man nicht 
ſchuldig bleiben. Kanonen muß man bar bezahlen ur“ auch 
die mit dem Wiederaufbau betrauten franzöſiſchen Unter⸗ 
nehmer ermangelten nicht, pünktlich ihre Rechnungen ein⸗ 
zureichen; in den Sitzungen der franzöſiſchen Kammer war 
im Frühjahr 1924 viel davon die Rede. Frankreich mußte 
daher dieſe Zahlungen faktiſch leiſten, budgetierte jedoch die 
für den Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete verwendeten 
Summen als depenſes revouvrables, das heißt, als vor» g 
N für Rechnung Deutſchlands geleiſtete Zahlungen, 5 
da Deutſchland nach dem Friedensvertrage verpflichtet war, ur 
ür die Koſten dieſes Wiederaufbaus aufzukommen. Dieſe 

rt der Buchung hätte keinerlei Bedeutung, wären nicht die 
ſehr bedeutenden Zahlungen tatſächlich als Vorſchüſſe be⸗ 
handelt worden, deren barer Eingang durch Reparagtions⸗ 
zahlungen Deutſchlands in kürzeſter Zeit zu gewärtigen 95 
wäre. Aber infolge dieſer Fiktion ſorgten die franzöſiſchen 2 
Finanzminiſter nicht für eine reguläre Bedeckung der de⸗ 51 
penſes revouvrables. Für vorſchußweiſe geleiſtete Aus⸗ 
gaben, deren Erſatz durch deutſche Reparationen in der aller⸗ 
nächſten Zeit erfolgen ſollte, ſchien eine ſchwebende Schuld 
vollkommen ausreichend und ſo wie in anderen Ländern eine 


überſchwemmt von kurzfriſtigen Schatzſcheinen, die zwar nicht 

ſo ruinös ſind wie Banknoten, aber ebenfalls eine ſehr ge⸗ 

fährliche Belaſtung der Finanzwirtſchaft darſtellen. t in 

ihrer letzten Periode hat die Regierung Poincaré fih zu 

entſcheidenden Maßnahmen gegen ihre eigenen finanziellen 
Verfehlungen und gegen die ihrer Vorgänger aufgerafft, 

ſie hat zu harten Steuern und Sparmaßnahmen gegriffen 

und dieſe Maßnahmen waren es, die unmittelbar zu ihrem 
Sturz geführt haben. 

Bei dieſen ſchweren franzöſiſchen Budgetſorgen ſind die 
Zahlungen, die Frankreich an die Vereinigten Staaten und 
an Großbritannien zu leiſten hat, noch nicht berückſichtigt. 
Würden zu den Laſten des franzöſiſchen Budgets noch die 
Zinſen und die Amortiſationsraten der amerikaniſchen und 
britiſchen Schuld hinzutreten, jo iſt nicht abzuſehen, wie das 
franzöſiſche Budget ins Gleichgewicht gebracht werden könnte. 
Frankreich verlangt daher vor allem, daß Deutſchland alle 
Zahlungen übernehme, die Frankreich in der Kriegszeit an 
die Vereinigten Staaten und an Großbritannien ſchuldig 
geblieben iſt. Laſſen ſich die Vereinigten Staaten oder läßt 
ſich England dazu bewegen, auf dieſe ſeine Forderungen an 
Frankreich ganz oder teilweiſe zu verzichten, dann um ſo 
beſſer. Inſoweit die beiden Reiche aber nicht darauf ver⸗ 
zichten, darf nach der Meinung Frankreichs dieſe Zahlungs⸗ 
verbindlichkeit nicht Frankreich treffen, ſondern muß au 
Deutſchland übertragen werden. Deshalb wird Frankrei 
immer wünſchen, daß zugleich mit der Frage der deutſchen 
Reparationszahlungen auch die Frage der interalliierten 
Schulden behandelt wird, welche Frage eben die Schuld 
Frankreichs an die Vereinigten Staaten und Großbritannien 
einſchließt. Während aber Großbritannien möglicherweiſe 
in dieſer Frage zu einem Entgegenkommen bereit iſt, wei⸗ 

ern ſich die Amerikaner auf das entſchtedenſte, von ihrer 
Forde gegen Frankreich auch nur einen Cent nachzu⸗ 
laſſen. Ja, die Vereinigten Staaten verbitten ſich in dieſer 
Angelegenheit jede Diskuſſton. Auch ; 

bei der Londoner Konferenz 5 


haben die Franzoſen den ſehnlichen Wunſch, die Frage ihrer 
Schulden an die Vereinigten Staaten zur Sprache zu brin⸗ 
gen. Die Vereinigten Staaten jedoch haben erklärt, daß 
ihr Vertreter die Konferenz verlaſſen wird, falls dieſe 
Frage dort behandelt würde. 1 
Dieſer Punkt iſt eine der größten Schwierigkeiten der 5 
Konferenz von London, weil keine franzöſiſche Regierung 
ein Übereinkommen ſchließen kann, welches Frankreich nicht 
davor ſichern würde, daß es Zahlungen an Amerika leiſten 
muß oder leiſten ſoll, die es von Deutſchland nicht herein⸗ 
bringt. Aus ſeinen eigenen Mitteln wird Frankreich die 
amerikaniſchen Schulden nicht bezahlen. Es iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß Frankreich, vielleicht Poincars ſelbſt, einmal 
daran gedacht hat, der amerikaniſchen Zahlungsforderung 
eine engliſch⸗franzöſiſch⸗deutſche Koalition entgegenzuſetzen, 
eine Koalition, die den Vereinigten Staaten übereinſtim⸗ 
mend erklären würde, daß Europa nicht imſtande iſt, dieſe 
Schulden zu bezahlen. Hat eine ſolche Abſicht beſtanden, ſo 
mußte fie an der engliſchen Mentalität ſcheitern, Die Eng⸗ 
länder denken in dieſer Frage genau wie die Amerikaner. 
Ein Kaufmann, der ſeine Schulden nicht zahlt, ja, der auch 
nur den Verſuch macht, ſich ſeinen Zahlungsverpflichtungen 
zu entziehen, verliert ſeinen Kredit, das heißt ſeine Exiſtenz⸗ 
berechtigung und ſeine Exiſtenzmöglichkeit. Er ſcheidet aus 
der Gilde aus. Baldwin verdankt ſein großes Anſehen in 
England der Tatſache, daß er die Regierung Bonar Law 
dazu veranlaßt hat, die Schulden an die Vereinigten Staaten 
formell anzuerkennen und den von ihm abgeſchloſſenen Rück⸗ 
zahlungsvertrag zu genehmigen. Frankreich dagegen war 
über dieſen Schritt erbittert, denn dieſe formelle Anerken 
nung der enoliſchen Schulden an die Vereinigten Staaten 
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eine beſondere 


war natürlich das böſeſte Pröſudiz für die franzöſiſchen 
Schulden. Den Amerikanern iſt es auch ganz unintereſſant, 
oh Frankreich von Deutſchland fo viel Geld erhalten kann, 
55 es für ſeine Zahlungen an die Vereinigten 
aucht. Dieſe Sorge überlaſſen ſie Frankreich. 
Nun kommt aber die große Frage: 


Wieviel kann Dentſchland bezahlen? 


Die bisherigen Zahlungspläue haben ſich phan⸗ 
taſtiſch und undurchführbar erwieſen. Nunmehr en das 
bekannte Gutachten der Sachverſtändigen einen neuen 
Plan auf. Im deutſchen Staatshaushalt muß das Gleich⸗ 
gewicht hergeſtellt werden; in die Ausgabenſeite des deut⸗ 
ſchen Budgets müſſen beſtimmte Jahreszahlungen für Repa⸗ 
rationen eingeſtellt werden; * Are a and map 
ee beftellen; bie : un 2 ne : nlaufenden 

ungen dürfen nur n aßg er Tragfähigkeit der 
deutſchen Währung in das Ausland geleitet werden. 

jemals im privaten Leben Zeuge geweſen iſt, wie 
ein ſtecken gebliebenes Unternehmen wieder in Gang geſetzt 
wurde, der weiß, daß dazu neues Geld notwendig iſt. Dieſes 
neue Geld wirkt auf alle beteiligten Faktoren, auf Schuldner, 
Gläubiger, Kundſchaft und Umwelt belebend, es hat eine 
magiſche Kraft. Graue Theorie wird plötzlich zum grünen 
Lebensbaum, dringendſte Zahlungen können geleiſtet und 
vom Empfänger wieder zu dringendſten Zahlungen verwen⸗ 
det werden. Vertrauen und Zuverſicht kehren ein, * 25 
Mienen glätten ſich, Feindſeligkeit verwandelt ſich in Ver⸗ 
träglichkeit. Auch für das deutſche Arrangement iſt neues 
Geld eine praktiſche Notwendigkeit. Heute noch iſt der 
Dawes⸗Plan eine Möglichkeit, eine Chance, der eine hofft, 
der andere zweifelt, und keiner weiß, ob er ſich ſchließlich 
wegen feiner Borfiht oder wegen feines Optimismus be⸗ 
wundern laſſen ſoll. Werden die Schleuſen gpöffuet, mas 
auch nur die erſten 800 Millionen Goldmark neues Geld 


herein, dann iſt der Dawes⸗Plan keine Eventualität mehr, 
dann tft er die wirtſchaftliche Verfaſſung Mittelenropas. Es 


handelt ſich nicht allein um die Reparationen. Deutſchland 
will Geſchäfte machen, man will mit Deutſchland Geſchäfte 
machen, man will Induſtrien gründen, Waren abſetzen, Kre⸗ 
dite geben, die ganze heute ſtockende deutſche Maſchine ſoll 


wieder in Gang gebracht werden, und der erſte Auftakt wird 


alle Bedenken derer hinwegſchwemmen, die heute wie einſt 
Kaiſer Franz bei Aſpern warnen: „Laßt mir nur nicht zu 
viele Franzoſen herüber“. 

Deshalb handelt es ſich in London nicht nur um die 
engliſche Regierung und das engliſche Parlament; nicht nur 
um die franzöſiſche Regierung und das franzöſiſche Parla⸗ 
ment; nicht nur um die deutſche Regierung und das deutſche 
Parlament; ſondern es handelt ſich auch um die Leute, die 
die 800 Millionen Goldmark hergeben ſollen, um die ameri⸗ 
kaniſchen und engliſchen Geldgeber. Und da Geldgeber doch 
im allgemeinen recht vorſichtig und recht nüchtern rechnen, 
ſo iſt anzunehmen, daß gewiſſe Punkte vor allem die Sorge 
dieſer Geldgeber bilden werden. Sie können das Geld nur 
hergeben, wenn ſie Vertrauen haben in das deutſche Budget, 
in die deutſche Wirtſchaft und in die Stabilität der Verhält⸗ 
niſſe. Sie werden daher ſicherlich auf die Wirtſchaftseinheit 
des Deutſchen Reiches das größte Gewicht legen. Ein 
Riſiko aber gibt es, auf welches ſie ſich nicht einlaſſen können 
und unter keinen Imftänden einlaſſen werden, das iſt ein 
neuer Ruhrkrieg. Alle Alliierten ſtimmen darin 
überein, daß ein Organ geſchaffen werden muß, welches feſt⸗ 
zuſtellen haben wird, ob Deutſchland ſeinen Verpflichtungen 
aus dem Dawes⸗Vertrag nachkommt. Wer dieſes Organ 
fein fol, eine erweiterete Reparationskommiſſion, eine neu 
Au ſchaffende Korporation, eventuell ein Schiedsrichter, das 
iſt noch ungewiß. Würde eine Verfehlung Deutſchlands 
en ſo würde das neuerlich die Frage der Sanktionen 
aufrollen 

Wer hat nun das Recht, die Sanktionen feſtzuſetzen, 
ihren Termin zu beſtimmen und ſie durchzuführen? Eine 
Sanktion, wie es die Beſetzung des Ruhrgebiets geweſen iſt, 


legt die ganze Wirtſchaft Deutſchlands lahm und macht jede 
Zahlung unmöglich. 


Dieſe Frage iſt daher für den frem⸗ 
den Savitaliften überaus wichtig. Was gehen ihn ſchließlich 
und endlich die Nennrattionen an? Er will fein Geld her⸗ 
aus haben. Deshalb wird der Kapitaliſt des neuen Geldes 
den dringenden Munich haben, daß S. onen ohne feine 
Zuſtimmung überhaupt nicht verhängt werden können. Aber 
auf keinen Fall kann ich mir vorſtellen, daß ſich ein Geld⸗ 
geber findet der 800 Millionen Guldwark neues Geld ein⸗ 
ſchließt, wenn Frankreich das Recht behält, ohne Zuſtim⸗ 
mung der anderen Alliierten nach eigenem Ermeſſen Sank⸗ 
tionen zu verhängen. Dann könnte Frankreich ia wiederum 
wie im Jahre 1923 deutſches Gebiet beieben oder Gott weiß 
was gegen Deutſchland unternehmen, und der neue Gläu⸗ 
eee e e käme in Gefahr, ſein Geld zu verlieren. Der neue 


8 einem ſerbiſchen Dorfe. 


„Narodni Liſty“, Prag Nr. 218/19) 
brachten die ſolgende aus Velika Plana datierte 
Skizze von V. Hik: 


Da ſitze ich ſchon mehr als eine Woche in einem etwa 
30 Kilometer ſüdlich von Belgrad gelegenen Dorfe. Ein 
Dorf iſt Velika Plana nun allerdings ſeiner wirtſchaftlichen 

uktion nach, aber ein Dorf von 990 Nummern und 
800 Einwohnern. Eineinhalb Stunden dauert ein Spazier⸗ 
gang durch den Ort, der den Typus eines großen nordſer⸗ 
re Dorfes darſtellt. 
Vom Morawatal zieht ſich in ſanftem Hang die Anſied⸗ 
7 nach aufwärts, die durch lebende und künſtliche Zäune 
in die bab rate, Rechtecke und Trapeze der Gärten, Höfe und 
Maisäckerchen aufgeteilt ſind. Gärtchen bei Gärtchen, 
Sand bei Höſchen, und inmitten eines jeden ein weißes 
äuschen mit Ziegel⸗ oder Strohdach. Viele Häuschen 
haben eine von ſchlanken Säulen getragene kleine Vorlaube, 
1 offenbar noch an die Türkenzeit erinnert. Die zumeiſt 
in recht zweifelhaftem Zuſtand befindlichen Wirtſchafts⸗ 
ſtehen rings um das Wohngebäude herum. Die 
Wege, die das Dorf durchſchneiden, ſind von Dornakazien 
geſäumt. Rings um das Dorf herum ſind ganze Wäldchen 
dieſer wegen ihres raſchen achſens beliebten Baumart 
angelegt, ihr Holz wird zu Wagnerarbeiten verwendet. In 
den Gärten ſtehen Pflaumenbäume, Maulbeerbäume, Wal⸗ 
nuß⸗, Birn⸗, Apfel⸗, Pfirſich⸗ und Eſchenbäume. 

Aber die Größe dieſes Dorſes hat ihre unangenehmen 
Folgen. Da dieſe 990 Gehöfte ſozuſagen ſämtlich Bauern⸗ 
gehöfte ſind und zu jedem eine tüchtige Anzahl von Hektaren 
gehört, greifen die Feldſtücke der Bewohner ſtundenweit um 
das Dorf herum, was natürlich einen großen Zeitverluſt be⸗ 
deutet, vor allem jetzt nach dem Kriege, wo Mangel an 
Zugtieren und Arbeitskräften herrſcht. 

f In den großen Bauernwirtſchaften iſt jetzt wen on 
Zugvieh (vor allem Pferde), an Vieh überhaupt, auch S 
fen und Schweinen, vorhanden. Der Geſamtviehſtand ii 
trotzdem nicht geringer als zu Friedenszeit, weil die kleineren 
Landwirte mehr Vieh haben. Die Geflügelzucht hat ihre 
Beſtände raſcher aufgefüllt — Geflügel bildet (abgeſehen 
von gelegentlichem Genuß von Schweinefleiſch) die einzige 
Fleiſchnahrung der ſerbiſchen Bauern. 

Zur Verwaltung und Klaſſifizierung des Beutemate⸗ 
rials, das der Feind bei ſeinem überraſchenden Br 
nicht mitzunehmen in der Lage war, hatte man in Bel 
Direktion errichtet, die nun landwirtſchaft⸗ 
liche Maſchinen an die Bauern aufgeteilt hat. Die Leu 
von Plana 4 ae und an 
ei redet nun ganze ; an zuſammenkom 2 

einer den anderen nach Ergeben, kurz, die 


Gläubiger aber iſt eben der, der in der Sa 


4955 
meſſen Sanktionen durchzuführen. 


Aegypten und der Sudan. 


The Obſerver (6944) äußert ſich 8 ägyp⸗ 

tiſchen Forderung einer Räumung des Sudans 

. and rühmt das politiſche Beranfmorttichteiß» 

gefühl der Arbeiterregierung, ein Lob, das von 

ces eines konſervativen Organs von Beton- 
Bedeutung iſt: 


Lord Parmoors nachdrückliche Erklärung, daß die Re⸗ 
erung nicht 1 auf ihre Rechte — oder auf ihre 
flichten — im Sudan zu verzichten, wird nur von ſolchen 
rn verbrannten te verurteilt werden, die 

ſchöne Worte über Tatſachen ſtellen. Wir werden bald er⸗ 
fahren, ob Zaghlul Paſcha unter dieſe Leute zu rechnen iſt, 
Ber ob es in ſeiner Abſicht lag feine politiſche Stellung da⸗ 
urch zu befeſtigen, daß er eine Forderung erhob, deren 
Ausſichte sloſigkeit er von vornherein einſehen mußte. Jeden⸗ 
falls war es höchſte De eh zwei irrtümlichen W N 
über die engliſche Politik ein Ende gemacht wurde. Di 
Auffaſſungen find unter leichtgläubigen Menſchen, d 5 
unſere Politik nur oberflächlich kennen, ſehr verbreitet und 
müſſen dafür verantwortlich gemacht werden, daß ein ſolcher 
Vorſchlag, den Sudan aus der Obhut feiner jetzigen Ver⸗ 
walter in die unerfahrenen Hände der Agypter zu geben, 
überhaupt gemacht werden konnte. Die erſte dieſer irrtüm⸗ 
lichen Auffaſſungen iſt dieſe, daß die Arbeiterregierung 
ſchleunigſt alles das tun wird, was keiner aus den beiden 
älteren Parteien gebildeten Regierung im Traume einfallen 
würde. In Wirklichkeit leitet die Arbeiterregierung die 
Verwaltung des Reiches mit einem ganz beſonderen Ge⸗ 
fühl für die auf ihr liegende Verantwortlichkeit, und die 
Grundſätze, die ſie dabei zur Anwendung bringt, entſprechen 
dem Charakter unſeres Volkes und weichen in keiner Weiſe 
von unſerer überlieferten Politik ab. Der zweite Irrtum 
iſt noch gröberer Art. Weil unſer Regierungsſyſtem auf der 
Förderung freiheitlicher Beſtrebungen aufgebaut iſt, weil 
dieſes Syſtem ſich während des Krieges glänzend bewährt 
hat und weil wir es ſeit dem Kriege mit größerem Vertrauen 
weiter ausgedehnt haben, nimmt man an, daß bei der bloßen 
Erwähnung des Wortes Freiheit die Regierung ſchwach wird 
und nachgiebt. Lord Parmoors ernſte Sprache in bezug auf 
den Sudan wie Mr. Thomas' ebenſo ſtarke und zeitgemäße 
Sprache in bezug auf Irland werden die Welt daran er⸗ 
innern, daß es enaliſche Gepflogenheit iſt, Grundſätze in 
den Rahmen der Tatſachen einzuſpannen und jede Frage 
auf ihre Bedeutung zu prüfen. 

Die Bedeutung der ſudaneſiſchen Frage iſt wohl klar. 
Ein ſouveräner Staat kann ſich bei einem Anſpruch auf eine 

Gebietserweiterung entweder auf Gemeinſamkeit der Raſſe 
ſtützen oder er kann das Recht der Eroberung geltend machen. 
Der erſte dieſer beiden Gründe gibt Agypten keinen An⸗ 
ſpruch auf den Sudan und ein auf den zweiten Grund ge⸗ 
ſtützter Anſpruch kann nur für eine ſofortige Ablehnung in 
Erwägung gezogen werden. Zwar haben die ägyyptiſchen 
Waffen vor einem Jahrhundert den Sudan erobert, aber 
75 von den Eroberern eingeſetzte Verwaltung widerſtrebte 
den Sudaneſen derart, daß ein allgemeiner und erfolgreicher 
Aufſtand die Räumung des Landes erzwang. Was Agypten 
damals verloren hat, iſt ſpäter durch ein Unternehmen, an 
dem ägyptiſche Waffen beteiligt waren, wiedergewonnen 
worden. Aber man muß ſchon die Tatſachen auf den Kopf 
ſtellen, um zu beſtreiten, daß die Wiedereroberung durch 
engliſche Klugheit vorbereitet und geleitet wurde und nur 
infolge der umſichtigen engliſchen Verwaltung nicht wieder 
verloren ging. 

Es bleibt indeſſen eine 1 Frage, über die die Re⸗ 
gierung verhandeln will. Da die Fruchtbarkeit Agyptens 
von dem Nilwaſſer abhängt, ſo hat es ein ganz bedeutendes 
wirtſchaftliches Intereſſe an dem oberen Niltal. Agypten 
iſt vollkommen berechtigt, darauf zu achten, daß ſeine e Inter⸗ 
eſſen entſprechend gewahrt werden, und die großen Dämme, 
die bereits — wiederum durch engliſche Geſchicklichkeit — er⸗ 
richtet worden ſind, beweiſen zur Genüge, daß England dieſe 
Rechte achten will. Aber es kann nicht ausdrücklich genug 
geſagt werden, daß dieſe Frage auf keine Weiſe mit der poli⸗ 
tiſchen Stellung des Sudans zuſammenhängt. Und wenn 
erfindungsreiche ägyptiſche Wortklauber beweiſen wollen, 
daß eine politiſche Veränderung in Agppten auch eine Ver⸗ 


e iſt der Stolz und Liebling der Plana’er 
„Zadruga“ 

Der ſerbiſche Bauernſtand verbindet ſich gegenwärtig zu 
landwirtſchaftlichen Kreditgenoſſenſchaften („Zadruga“; ſie 
ähneln ungefähr unſeren Reiffeiſenkaſſen), bei denen er 
ſeine Erſparniſſe anlegt und durch deren Vermittlung er 
Einkäufe landwirtſchaftlicher Maſchinen vornimmt. Solcher 
Kreditgenoſſenſchaften gibt es ca. 5000 mit 100 000 Mit⸗ 
gliedern. Überdies verbinden ſich die ſerbiſchen Landleute 
noch zu laudwirtſchaftlichen ee nach 
Art unſer Konſumvereine. Durch dieſe Verbände wollen ſie 
dem Einfluß des Großkapitals und der Banken wehren. 
Leider ſind unſere tſchechiſchen Waren in Serbien ſelten zu 
finden — fo hat z. B. die Belgrader Einkaufszentrale (Savez) 
die ftählernen Pflüge aus Ulm bezogen. Die Entwickelung 


des Genoſſenſchaftsweſens wollen ſich übrigens die ver⸗ 


ſchiedenen Parteien zum Zwecke politiſcher Propaganda 
zunutze machen 

Kern der ſerbiſchen Bevölkerung iſt auf dem 
Lande zu ſuchen; die größeren Städte haben einen ſozuſagen 
international⸗ balkaniſchen Charakter. ier iſt die ſerbiſche 
Bevölkerung ſchon etwas mit Wallachen untermiſcht, die 
immer ſtärker hervortreten, je mehr wir uns dem Zuſam⸗ 
menfluß von Donau und Timok annähern. Dieſer den 
Rumänen nächſtverwandte Stamm lebt wie die Serben nach 
orthodoxem Ritus, hält aber unter ſich an feiner rumäni⸗ 
niſchen Sprache feſt, während er außerhalb der Familie ſich 
der ſerbiſchen Sprache bedient. 

Das Dorf lebt ſein geruhiges Daſein, aus dem es nur 
aufgewirbelt wird durch eine Hochzeit, wo dann die u 
ihre Rundtänze aufführt (imübrigen wird bei gutem Wetter 
jeden Sonntag getanzt) — oder aber: es kommen Bären ing 
Dorf mit bulgariſchen Bigeunern oder es iſt etwas mit 
Räubern los, als die hier Defert eure inBetracht kommen. 
Ein andermal wieder iſt „SIava“, der höchſte ſerbiſche Feier⸗ 
tag, Erinnerung an den Tag, da einſt der rg den 

„rechten Glauben“ angenommen haben fol. Nach dem 
den des Weihrauchſchwingen, den Gebeten und dem Anbre⸗ 
chen des Kuchens folgt ein richtiges Kirchweihmahl mit ge⸗ 
genen Fleiſchſchüſſeln und Krügen voll Raki und Wein. 
ei dieſen Gelegenheiten wird auch die finanzielle Seite 
der bevorſtehenden Heiraten geregelt. 

Bei unſerem Wirte wird Raki Tag und Nacht bereitet. 
Der kupferne Keſſel kühlt niemals aus. Das halbe Dorf 
kocht bei uns ſeinen Raki. Kaum iſt der eine fertig, ſo 

raufen ſchon wieder zwei um den Vortritt. Der „Gazda“ 
Se klüglich Ordnung und nimmt von jedem Meterzenter 
bit 144 Liter Raki. Zuerſt hat man Maulbeeren geſotten, 
an kocht man Pflaumen, dann kommen Apfel und Birnen 
an A Age letzt getrocknete Weintrauben, und der Keſſel 
beinahe da as ganze Jahr hindurch befegt fein. Der 


— — 


e noch kein 
Geld ſtecken hat, der alſo nicht in die Verfu ae kommt, 
das gute . 3 nachzuwerfen, ſondern der ſein 


‚ änderung im Sudan in ſich ſchließt, fo müſſen wir daran 
Sinmeifen, daß dieſe beiden Sachen g 
aben, daß die Engländer den Sudan aus freiem Ent⸗ 
ſchlu und nicht gezwungen verwalten, daß niemals ein Ver⸗ 
ſprechen gegeben wurde, das Land zu räumen, und daß nicht 
das geringſte — 4 0 1 politiſcher Erregung unter den Ein⸗ 
wohnern — n iſt. So kommt keine der Erwägungen, 
deren Gewicht England dazu gebracht hat, die völlige Unab⸗ 
nor gkeit 8 anzuerkennen, für den Sudan in Be⸗ 
e 
— für die man in gland großes Verſtändnis hat. 
haben den e gegenüber eine gewiſſe Verantwortlich⸗ 
keit und haben dort, wie in Agypten vor vierzig Jahren, an 
dem moraliſchen und materiellen Aufſchwung des Landes 
earbeitet. Dieſes Werk iſt noch nicht vollendet, und wir 


nnen es jetzt nicht unbeendigt liegen laſſen und den Sudan 


ebenſowenig zu einer ägyptiſchen Provinz machen, wie wir 
vor einem Menſchenalter Agypten zu einer Provinz des 
abeſſiniſchen Reiches hätten machen können. 


Gold aus Auedflber. 


W. u. P. Die wiſſenſchaftliche Welt iſt bekanntlich dur 
ein Experiment des Berliner Profeſſors Miethe in — — 
nung verſetzt worden. Es iſt gelungen, in einer Queckſilber⸗ 
1 Gold aus Queckſilber auszuſcheiden. Dieſe Tatſache 
hat in Laienkreiſen vielfach eine Überſchätzung des Ver⸗ 
ſuchs hervorgerufen, der Prof. Miethe ſelbſt entgegentritt. 
Denn wirtſchaftlich wertvoll wird das Experiment erſt, wenn 
die zur Zertrümmerung der Elemente notwendigen Wärme⸗ 
grade wirtſchaftlicher als in der Queckſilberlampe erzeugt 
werden können. 

Das wiſſenſchaftliche Experiment Miethes und die tech⸗ 
niſchen Leiſtungen des Berliner Ingenieurs Lohmann, der 
bereits vor zehn Jahren einen Ofen Eonftruierte, der 3000 
Grad Wärme erzeugte, und in dem Wolframmetall ges 
ſchmolzen und ſo als künſtlicher Diamant in der Induſtrie 
verwandt werden konnte, haben die Atomtheorie ſtark er⸗ 
ſchüttert. Wir ſtehen an einem Wendepunkt menſchlicher 
Forſchung, die mit der Arbeit der Alchemiſten beginnt, über 


die Elementenlehre zur Atomtheorie führt und als exakte 


Wiſſenſchaft die Nährmutter unſerer chemiſchen Induſtrie 
wird. Die Arbeiten des franzöſiſchen Ehepaares Curie, das 


aus der Pechblende Radium iſolierte und die berühmte was 


trümmernug des Stickſtoffatoms durch Rutherford tauchen 
in der Erinnerung auf. 

Und heute iſt es nun bereits möglich, die durch Prof. 
Miethes Verſuch wiederum beſtätigte Tatſache des künſtlich 
herbeigeführten Atomzerfalls durch die techniſche Arbeit 
Lohmanns praktiſch auszuwerten. Es gelingt, nicht nur 
Queckſilber, ſondern viel ſchwerer ſchmelzbare Stoffe, wie 
Eiſen, Zink uſw. zu zertrümmern. Die ſchwerſte Aufgabe 
ſcheint damit gelöſt zu ſein, daß es mit Lohmanns Appa⸗ 
raten möglich iſt, 4000 Grad Wärme zu erzeugen und damit 
auch Thorium⸗, Uran⸗ und Wolframatome zu zertrümmern. 
Der nächſte Schritt iſt in dieſer Richtung zu machen, die zer⸗ 
trümmerten Elemente willkürlich wieder zu Verbindungen 
zu zwingen um Neues entſtehen zu laſſen. 

Der Chemie der hohen Temperaturen wird hier eine 
Rieſenaufgabe geſtellt. Sie ſcheint durch die Verſuche 
Miethes und die Arbeiten Lohmanns weſentlich erleichtert. 
Techniſcher Fortſchritt und wirtſchaftlicher Umſturz können 
auch hier wieder Urſache und Folge ſein, nicht im Sinne des 
Schlagwortes: „Gold aus Queckſilber“, ſondern in viel 


nichts miteinander zu 


es ſpielt eine andere Erwägung hin⸗ 
Wir 


— ————· Ä N NEN 


höherem Sinne werden dieſe Leiſtungen der Chemie der 4 


hohen Temperaturen einen Umſchwung in unſerem Geiſtes⸗ 
und Wirtſchaftsleben bedeuten. 


10 Rezepte zum Einmachen 


erhält jede Hausfrau in den Geſchäften, die ar Oetkers Fabrikate 
führen. Wenn vergriffen, ſchreibe man eine Poftfarte an die 
Nabrmittelfabrit Dr. Oetker, Oliva b. Danzig, und erſuche um 
1 Das einfachſte, Billigite und doch vorzüglichſte Ver⸗ 
fahren, ingemachtes vor dem Verderben durch Schimmel und 
Gährung zit ſchützen, iſt nach Dr. Oetkers Rezepten, welche in der 
eigenen Verſuchsküche ausprobiert und ſich beſtens bewährt haben. 
Ein Päckchen von Dr. Oetkers Einmachehilſe iſt ausreichend für 
5 Kg. Früchte, Gelee, Marmelade, Fruchtſäfte, Gurken u, dal. 
Nachahmungen weiſe man zurück. (16075 


Anſere geehrten Leſer n gebeten, 
bei Beſtellungen und Einkäufen ſowie Offerten, 
welche ſie auf Grund von Anzeigen in dieſem 


Blatte machen, ſich freundlichſt auf dasſelbe 
beziehen zu wollen. . 


F Raki wird kennermäßig verkoſtet (der J!!!!!!õͤã ĩ2VCw ⁵S-EE!1] m 
wird ſchärfer gemacht durch grünen Paprika oder ein anderes 
Pfeffergewürz) und immer ſehr gut gefunden: bloß begreift 
man nicht, daß ein ſo ausgezeichneter Raki dem „Gospodin 
iz preka“ (dem Herrn von jenſeits der Donau) nicht ſchmeckt. 
Damit hab' ich mir entſchieden den guten Ruf verdorben. 
In dem Schlamm, in den man die Abfälle aus dem Keſſel 
ſchüttet, wühlen den ganzen Tag ſchwarze, borſtige Schweine 
wie halbbetrunken herum. Zwetſchgenkerne zwiſchen den 
Zähnen zerreibend. Gegen abend ſitzt der Gazda mit etlichen 
Nachbarn beim Keſſel; alle ſchlürfen mit einem Röhrchen 
den Raki aus der gemeinſamen Flaſche. Man nimmt dazu 
einen kleinen Nachmittagsimbiß — denn zum Abend nach 
ſerbiſchem Brauch iſt's noch weit. Im Nachbargarten läßt 
eine angenehme Frauenſtimme ein ſehnſüchtiges Lied er⸗ 
tönen. Die junge hübſche Tochter des Nachbarn erwartet 
ihren Mann — in ein paar Tagen kommt er ſchon — er fit 
bei den Soldaten in Cattaro drunten, und ſeit Oſtern haben 
ſie ſich nicht geſehen 

Der ſerbiſch⸗tſchechiſchen Annäherung iſt der Krieg ſehr 
zugute gekommen. Jeder, der ſeinerzeit in Böhmen kriegs⸗ 
gelangen war, meldet ſich fröhlich in gebrochenem Tſchechiſch 
zu Wort. 

Etwa drei Kilometer ſüdlich vom Dorfe ſteht am Rande 
eines Eichenwaldes ein hölzernes Kirchlein (im Dorf gibt es 
keine Kirche), ein origineller Bau aus dem Jahre 1818. 
Zur Sühne für ſeine Sünde baute es ein Büßer — der 
Mörder des Karageorg. In dem Nachbardorfe Radovanje 
erlag Karageorg dem von Miloſch Obrenowitſch gedungenen 
Mörder. Beinahe überall in Serbien treffen wir auf die 
Spur dieſes großen Baumeiſters des Serbenſtaates, in deſſen 
Antlitz etwas Napoleoniſches lag. 

Etwas weiter gegen Südoſten — um den ſpürenden 
Blicken entrückt zu ſein — liegt in einem bewaldeten Tal 
das Kloſter Koporin. Das Kloſter tft ein gewöhnliches Haus 
mit Landwirtſchaft, aber intereſſant iſt das gemauerte roma⸗ 
niſche Kirchlein, das der Despot Stevan, Sohn des Zaren 
Lazar, bald nach der Schlacht auf dem Amſelfeld geſtiftet 
haben ſoll. Innen ſind Reſte uralter Fresken zu bemerken, 
die bei der Renovierung z. T. übertüncht wurden. 

Das ganze „Kloſter“ bewohnt nur ein einziger „Ka⸗ 
ludjer“ mit ſeiner „Kaludjerice“ — einer Frau, die ihm die 
Wirtſchaft führt. Was ihm die eigene Wirtſchaft nicht trägt, 
das bringen ihm die frommen Schäflein, und ſo verlebt der 
„Kaludjer“ in paradieſiſcher Ruhe paradieſiſche Zeiten, die 
er ſich durch politiſche und ökonomiſche „Geſpräche“ mit den 
zeitweiſe ſeine Kirche beſuchenden Freunden verkürzt. Alles 
was das Herz begehren kann, hat dieſer „Kaludjer“. Ach 
wär' ich doch „Kaludjer“ in Koporin! 
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OR Neuvork, 24. Juli. 


Amerikas Aufgabe. 


In einer Anſprache in Atlantic City 
erklärte, wie die „D. N. N.“ melden, der Neuyorker Univer⸗ 
ſitätsprofeſſor 1 daß uneigennützig angelegtes amerika⸗ 
niſches Geld die einzige Löſung bilde für die europäiſchen 
Probleme. A Bertin müßte in den wirtſchaftlichen Fragen 
Europas intervenieren, ohne ſich jedoch politiſch zu ver⸗ 


wickeln. 
Der neue Präſident von Mexiko. 


Wie dem „Petit Pariſien“ aus Neuvork 
iſt General Calles zum Präſidenten von 
worden. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausorück⸗ 
cher Angabe der Quelle 1 — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtreugſte Berſchwiegenheit zugeſichert. 

k Bromberg, 3. Jult. 


Auslage der Liſten für die Stadtverordnetenwahlen. 
In der Zeit vom 15.30. Juli liegen in dem Lokal des 
ſtatiſtiſchen Amtes, Hofſtraße 3, 2 Treppen, in der Zeit von 
9-2 Uhr die Wählerliſten für die Wahlen zur Stadtverord⸗ 
ee zur Einſicht aus. 


ams Zigarreufabriken bleiben im Betriebe. Die 
ee der Firma Adam, deren Marken ſich in 
1 ſeit langem des beſten Rufs erfreuen, ſind 
infolge der weiteren Auswirkungen des ſtaatlichen Mono⸗ 
pols vom Staate angekauft worden und werden bereits am 
J. Au guſt in die ſtaatliche Verwaltung übernommen wer⸗ 
den. Wie wir erfahren, 92 die Fabriken in der bis⸗ 
herigen Weiſe fortgeführt werden — ein freundlicher Aus⸗ 
blick für die zahlreichen Freunde der Fabrikate dieſer Firma 
ſowohl wie auch für die zahlreichen Arbeiter und Ange⸗ 
ſtellten, die vom Staate in den drei Fabriken Bromberg, 
Graudenz und Inowroetaw weiter beſchäftigt werden. — 
Die Firma Adams Zigarrenfabriken iſt im Jahre 1878 ge⸗ 
gründet worden und hat ſich von kleinen Anfängen zu ihrer 
jetzigen Bedeutung entwickelt. Wenn ſie jetzt infolge des 
1 ihre Pforten ſchließen muß, jo kann fie doch 
einem gewiſſen Stolz auf ihre Erfolge zurückblicken und 
Fee hat ſie die Genugtuung, daß ihre Fabrikate der 
isherigen Kundſchaft erhalten bleiben. 


emeldet wird 
exito ernannt 


Für die am 3. Anguſt in Brahemünde ftattfindende 
Nuderregatta machen die jetzt vielfach aushängenden Bilder, 
die eine kräftige, ſehnige Ruderergeſtalt zur Darſtellung 
bringen, eine recht wirkungsvolle Reklame. Die Plakate 
N nach N und Druck von der Univerſitäts⸗ 
ruckerei H. Stürtz A.⸗G. in Würsburg. Warum hat man 
aber bei den ausgehängten Exemplaren die diesbezügliche 


Aufſchrift überklebt? 


N 
} 
1 
» 


; 
Y 


ni 


Sittendirnen. 


Deuniſche Bühne bps 


1 
ll 


§Beſchlagnahmt wurden 3480 Zigaretten und 19 Kilo⸗ 
gramm Zigarettentabak. 

8 Bodendiebſtahl. In der 555 vom 18. bis zum 24. Juli 
wurde von einem Boden des Hauſes Bahnhofſtraße Nr. 56 
(Dworcowa) Küchengerät im Werte von 130 Zloty ent⸗ 
wendet. 

8 Diebftahl, Während der geſtrigen Marktſtunden wurde 
auf dem Eliſabethmarkt (Plac Piaſtowski) einer aus Bremen 
hier zu Beſuch weilenden Frau Alwine Riſtau aus ihrer 
Handtaſche eine Geldtaſche mit 85 Rentenmark, 5 Zloty und 
drei Schlüſſeln geſtohlen. 

§Feſtgenommen wurden geſtern drei Diebe und drei 


8 

Vereine, Veranſtaltungen ıc. 
T. 3. „Sing⸗S Wort und Klang!“ 
VBoktragsabend Ga rl Kliewer 

leder zur 8 aute) und Carl Brückel (Megitattonen). Wir 
verdanken der künſtleriſchen ame Kliewers manche weihevolle 
Stunde in unſerem Tempel ufen, aber auch viele Momente 
erfriſchender Erheiterung. Heute will er, gewiſſermaßen zum 
Abſchluß, beide Regiſter feiner umfangreichen Kunſtſkala zum 
vollen erklingen bringen, ſie in den Dienſt auch ſolcher Dichter 
ellen, die uns wirklich are Wertvolles und Erfreuliches zu 
agen haben. Carl a 197 ſich ähnlich, und mit 
nicht geringerer Ausſicht less Wer verſäumt, ſich das 
nat den beneide ich n + (Stehe auch Inſerat.) (19158 


a (Fre N 
L 


Die glückliche Geburt eines 
gefunden Jungen 


Gedenlet Gurer Toten! 


um es in der Zeit der ſchweren MWirtichafts- 
kriſe zu ermöglichen, daß ein Jeder ſeinen 
Verſtorbenen einen Grabſtein 890 en an, 
i et die 2 über 26 Jahren am h gen Orte 
Neben hrer haltbaren, 1 ER 
Arbeit wei bekannte Steinwarenfabrit 
Steinme ar 85 Wodſack, Dworcowa 79, 
an e billigen Einkaufs und einer ganz 
Bon ers präktiſchen Arbeitsweiſe, Grabmale 
Grabumfaſſungen aus beſtem Material 
5 At niedrigen Preiſen ab. 
achtung der BER W; Hausnummer 
beite Bedienung. 
(8092 


Ser 
Ve für tulante und 
lefon 651, 


Neue Transporte 
allerbeſt bekannter, ſchwediſcher 


Steintohlenleet 


eden 151 a 5 Preiſen 
d bar. 19147 


MR Dachpappen-Fabrit ' 
Fr. Guttmann i Ela. 


Tezew, ul. Hallera 4 
Starogard, ul. Pomorska. 


Ratenzahlung 


RUE" Gummi- Mantel 


Herren- Anzüge ss 


Lacan Szulc, Diuga 65. 


Önläßlich der Ankunft 
während des Monats August 


Ausstoss von Bydgoski Pilsner 


2. ‚Iochprösenfig: — edel — abgelagert. 
Kunden, Interessenten und Bierkenner werden zu einer 


— Kelerprdbe — 


welche am Montag, 
nachm. stattfindet, höflichst eingeladen. 2688 


Original Mahndorfer Bickkopf-Welzen, 
„ Rimpaus, früher Bastard, 
„ Pommersch. Diekkopf-Weizen, 
„ Petkuser Saatroggen. 


Bindenarn, Rans- und Erntepläne, 
Druschk.onhle, 


Thomasmehl, Superphosphat, Kalidüngesalz, 
Kalkstickstoff, Ammoniak-Superphosphat ele. 


sämtliche Futtermittel 
Bruno Diegner, Danzig, 


Fernrufe: 1764, 5598, 


Männerturuverein 
e 27 vac defect 
rumarkt 


Sonntag, den 27. Jult: 
Abfahrt 7½ Uhr 4. Sch 75 
* ins W eingeladen. 


* Fordon, 24. Juli. Es Re — einmal darauf hinge⸗ 
wieſen, daß vom 15. bis 30. Juli die Liſten für die Stadt⸗ 
verordnetenwahlen im Rathauſe ausliegen. Es iſt Pflicht 
jedes Wählers, ſich durch Einſichtnahme von der Richtigkeit 
der Eintragungen ans zu überzeugen. 

in (Keynia), 24. Jult. Am Sonntag, 20. M., 
be, in der evangeliſchen Kirche ein . ſtatt, 
as ſich eines ſehr guten Beſuches zu 3 hatte. Steben 
Poſaunenchöre mit 120 Bläfern nahmen daran teil. (Bis⸗ 
marcksfelde 20, u 21, Herrnkirch 10, Laßkirch 15, Linden⸗ 
brück 20, Rombſchin 10, Zinsdorf 23.) Auch vom Poſener 
Pos aunenchor waren zwei Vertreter erſchtenen. Der Feſt⸗ 
gottesdienſt begann um 11 Uhr. Der Gefamtpoſaunenchor 
umrahmte mit ſeinen Darbietungen die einzelnen Teile des 
N Der Chor des Mädchenbundes trug zur 

er, des Gottesdienſtes durch zwei Chöre el. 

Pie eſtpredigt hielt Paſtor Brach⸗Bismarcks⸗ 
felde über Pſalm 98, 4—5. Am Nachmittag um 4 Uhr faud 
eine Gemeindefeier in der Kirche ſtatt. Die Bes 
grüßungsanſprache hielt Paſtor Schulze ⸗Exin. 
Den Feſtvortrag bot Paſtor Wehrhan⸗Nakel 
über das Thema: Heimat. Irdiſche Heimat, das köſtlichſte 
Gut des Menſchen; himmliſche Heimat, das höchſte Ziel des 
Erdenwanderers. Nach dem Vortrage folgte ein Wettſtreit 
der einzelnen Chöre, die je zwei Lieder vortrugen. Das 
Schlußwort ſprach Paſtor . Er wies 
darauf hin, daß Glaube und Heimat beides unantaſtbare 
Güter nach göttlichem und menſchlichem Recht ſind. Möge 
der wackere Exiner Poſaunenchor, der in ſeinem Leiter, 
Landwirt Braukmeter, einen für die Allgemeinheit ganz 
beſonders wertvollen Mann zu verlieren im Begriffe ſteht, 
recht bald wieder aus den Reihen der Gemeinde Erfah fin⸗ 
den und in ſeiner 9685 Blüte erhalten bleiben. 

* Poſen, 24. Juli. Ein Feuerwehr⸗Verbands⸗ 
tag aus ganz Polen, zu dem 320 Pflicht⸗ und freiwillige 
Feuerwehren aus allen Teilen der Republik eingetroffen 
waren, wurde Sonnabend und Sonntag in der Stadt Poſen 
abgehalten. Am Sonntag fand vormittags ein Vorbeimarſch 
der Wehren vor dem Reſidenzſchloſſe vor dem Oberbürger⸗ 
meiſter Ratajski und den ſonſtigen Spitzen der Behörden 
ſtatt, bei dem die tadelloſen Uniformen der Wehrleute einen 
guten Eindruck machten. Bei einem im Zoologiſchen Garten 
abgehaltenen geſchäftlichen Teile wurden wichtige Verbands⸗ 
fragen erörtert. Hinterher fanden am Eichenwaldtore glän⸗ 
zende Feuerwehrexerzitien der Poſener Wehr ſtatt. Abends 
. ein Ball die Feſtteilnehmer im Zoologiſchen 

arten. 
Oberſchleſiſchen Turm bereitet. 

* Rogaſen, 23. Jult. Am Sonnabend fand hier die 
Schlußfeier eines Haushaltungskurſus ſtatt, der zehn 
Wochen gedauert hatte. In der vom Kurſus veranſtalteten 
Ausſtellung waren über 40 verſchiedene Kuchenſorten zu 
ſehen, ferner Konfekt, Süßſpeiſen uſw. Weiter waren die 
verfchtedenften Handarbeiten, vorbildlich geplättete Wäſche, 
ein reizend gedeckter Eßtiſch, und anderes zur Beſichtigung 
geſtellt. Vormittags fand eine Prüfung der 36 Kurſiſtinnen 
ſtatt, nachmittags Kaffeetafel bei Droeſe, wozu ſich viele An⸗ 
gehörige und Freunde, im ganzen etwa 140 Perſonen ein⸗ 
gefunden hatten. Anſchließend wurde getanzt. 


Handels⸗Rundſchau. 


Geldmarkt. 


Warſchaner Börſe vom 24. Juli. rg 
Belgien 23,80, 28,91 — 23,69; London 22.83 ½, 22,72; Neuyork 
5,18½, 5,215,165 Paris 26,55—20,47½, 28614055 Prag 15,40, 
15 4715,33; Schein 95,50, 95,97 95,03; Wien 7.32 ½, 7,35—7,28; 
Italien 22,421/2, 22,54—92 31. — Devlſen: Dollar der Vereinigten 
Staaten 5,18½, 5,21 5,16. 

apa ts Deviſenkurſe der Danziger Börſe vom 24. Juli. In 
Danziger Gulden wurden notiert für: Banknoten: 100 Rentenmarl 
136,159 Geld, 136,841 Brief; 100 Zloty 109,22 Geld, 109,78 Brief: 
1 amerikaniſcher Dollar 5,7105 Geld, 5,7895 Brief. Telege, Aus 
i London 1 1 Pfund Sterling 25,00 Geld, 25,00 Brief; 

erlin 100 Billionen Reichsmark 135,66 Geld, 138,94 Brief; Bari 
100 Franken 104,49 Geld, 105,01 Brief: Paris 100 Franken 29,27 
Geld, 29,43 Brief; Warſchau 100 3loty 109,22 Geld, wir Brief. 

Züricher Börfe Ar 24. Juli. (Amtlich.) Fest 5,4812, 
London 23,92, Paris 27,85, Prag 16,16, Italien 28,40 ½, Belgien 
25,00, Berlin 1,20 ½. 


des Herm Staatspräsidenten 


— ————— 


den 28. d. Mis., ab 3 Uhr 


Browar Bydgoski 
Zdrojewski i Thiel 
Ustronie 6 — Telefon 181. 


Achtung! 


Offeriere: 


Ferner: 


K 


sowie 


zu Tagesprelsen. 9080 
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Nachtquartiere hatte man den Gäſten wieder im 


Verkauf — Kauf. 


Nullen Internehmen 


ſucht auf feine diverſen Liegenſchaften im 
Werte von über 300000 Dollar 


Spnathelen zur erften Stelle 


in Höhe von 900 bis 400000 Zip. auch in 

größeren Teilbeträgen. Offerten werden u. 

Chiffre L. 19 139 durch die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung weitergegeben. 


Letnisko Brzoza 


Schwimmer! 


Am Sonntag, den 27. d. M. 
findet die Einweihung des neu- 
erbauten Sprungturmes, sowie 
Schwimmen mit anschließender 


Schwimm - Konkurrenz 
statt. Der beste Schwimmer 
wird besonders gefeiert. 100 
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awiarnia Bydgoszezanka 


Heute, den 25. Juli 


it. Extra-Konnl 


Anfang 7 Uhr. Ende 4 Uhr morgens. 
Es ladet freundlichst ein 19183 
Der Wirt: Kaminski. 


Berliner Deviſenkurſe. 


gür drahtloſe In Billionen In Billionen 
8 24. Jul k i 
im Mark Geld Brief Geld Brief 


Buenos-⸗Aires . 1 Peſ. 5 
Japan „1 Hen 
Ronftantinopel iL 818. 14 
London „ 1 Pfd. 
Neupork 1 8 4.19 
Nio de Janeiro 1 Milr. 0.385 : 
am .. 100 Fl. 160.40 161.20 
Brüſſel⸗Antw. 100 Fre. 19.35 19.45 
Chri . 100 66,06 56,34 
Danzig . . 100 Gulden 73.79 74.15 
Saen 4 100 9 5 10.495 10,556 
2 00 Lira 18.15 18.25 
Jugoflavien 100 Dinar 4.88 4.98 
Kopenhagen Kr. 67,73 63,07 
Liſſabon 100 Eleuto 11.27 11.33 
Paris. . . 100 Fre. 21.625 21,725 
zn. 100 Kr. 12.45 12.51 
chweig. . . 100 Fre. 77.11 77.49 
Sofia. 100 Leva 3.01 3.08 
Spanien . . 100 Peſ. 61 N 55.96 56.24 
Stockholm. . 100 Kr. f R 111,57 112.13 
Budapeit. . 100000 Kr. 5.165 5.185 5.165 6,186 
Wien... . 100000 Kr. 5.915 8.935 5.915 5,935 


Die e dinge, zahlte heute für 1 9 1,22 8 
1 Dollar, große 2801. ne 5,18—5,16 82, kleine T 
Sterling 2365 Al, 100 franz. Franken 26,28 Bf., 109 Schweizer 


Franken 94,80 31. 
Aktienmarkt. 


Kurfe der Poſener Börſe vom 24. Juli. Für nom. 1000 Mp. 
in Zloty. Wertpaptere und Obligationen: 

Liſty —8 A Ztemſtwa Kred. 4,20—4,10. A ne 0,80—0,77. — 
Bankaktien: Bank Przemyskowesw 1 
2,70. Bank Zw. Spölek Zarobk. 1.—11. En. (exkl. 

Induſtrieaktien: Arcona 1.—5. Em. (ohne Kupon) 2,10. 

9. Legielski 1.9, Em. 11 Kupon) 0,700, 78. E. 

Em. (ohne 8 5. Hartwig Kantorom ez 1.—2. Em. 
2,00. 5 Skör 1.—4. Herzfeld⸗Biktorius 1. bis 
8. Em. Dr. Roman Was E Em. (ohne Bezugsrecht) 21. 
Miyn Semianari 1.—2. Em. 1,60. Miynotwörnia 1.5. Em. 0,70, 
Fneumatit 1.4. Em. 5 Bezu srecht) 0,25—0,20. Pozn. Spökka 

rzewna 1.—7. Em. (exkl. K Ba 1,20—1,15. Starograbzta abr. 
Mebl. 1.—2. Em. 0,50. „5 Em. (exkl. Kupon) 8,75. „ fr 
Em. 64000. 3 
Kupon) 2,00. Wees Tow. Ake. 1.3. Em. 
recht) 0,45. Wytwornia Chemiczna 1.6. Em. (exkl. Kupon) 0,45. 


Tendenz: ſchwächer. 
Produktenmarkt. 


Danziger Getreidenotierungen vom 24. Juli. 8 amtlich.) 
N . waggonfrei Danzig. Weizen 12,80—13,60, Roggen 
7,80—8,20, Gerſte 8,40—9,50, eg 8,40—9,00, kleine Erbfen 7,80 bis 
9,50, Bigioriaeröſen 12,6019 
Berliner . vom 24. Juli. Amtliche Produkten⸗ 
notierungen per 1000 Kg. ab Station. Weizen märkiſcher 176—188, 
en feſt, Roggen märkiſcher 129-186, Ser mi Sommergerſte 
155—165, Futtergerſte 147—154, beſtändig, ae märkiſcher 140 bis 
145, beſtändig, Weizenmehl per 100 Kg. 24½—27½, ſtill, Roggen⸗ 
mehl 20¼—22¾, ſtill, Weizenkleie 10, feſt, Roggenkleie 9,80—10, 
feſt, Raps 270— eſt, Leinſaat 8 feſt, Viktoriaerb en 21 
bis 22. Prleine Speiſeerbfen 14, 50—15,50, Suttererbfen 14 38 
luſchken 14, Ackerbohnen 14—15, Wicken 15—16, blaue Lupinen 9,20 
a 10, gelbe Lupinen 16,50—18, Rapskuchen 10 10,60, Leinkuchen 
920, Trockenſchnitzel prompt 8,90—9,10, uckerſchnitzel 18—19, 
Rartoffeifioden 21—22, 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 24. 1527 n Krakau 
air, 0,81 (0,81), Warſchau 1,10 105 unlock — 
(—), Thorn 0,26 (0,26), Fordon 0,34 (0,38), Culm 0 2 

Kurzebrak 0,80 (0,79), Montau 0,28 
Piekel 0,2 (0,20), irfhau — 0,04 (0,04), Einlage 2,34 (2,28), 
Schiewenhorſt 2,68 (2,52) Meter. Die in Klammern angegebenen 
Zahlen geben den Waſſerſtand vom Tage vorher an. 
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